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Nummer 143.

Abonnement spreit
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk, in den Ausgabeſtellen 1,20 M.

beim Peftbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mt.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens big
7 Uhr Abends ununterbrochen gebffuet.

Sprechſtunden der Redgetion 11-—-1 Uhr Mittags.
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Freitag, den 21. Juni 888. 658, Jahrgang

Jufertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnct.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft,

reisblatt.
Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Fand.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Vehörden.)

Anmtliche Bekanntmachungen.
Die Vorſchrift im Artikel 54 Nr. 3 der Ausführungs Anweiſung vom 10. April 1892

zum Gewerbeſteuergeſetz vom 24. Juni 1891, wonach gegen die Feſtſetzung der Nachſteuer
(8 78 des Geſ.) nur die Beſchwerde an den Herrn Finanzminiſter ſtattfindet, iſt aufgehoben
und er folgende Beſtimmung erſetzt worden

3, Gegen die Feſtſetzung der Nachſteuer ſteht dem Steuerpflichtigen das Rechts-
mittel der Berufung an die Bezirksregierung zu. Daſſelbe iſt bei der Regierung
binnen einer Ausſchlußfriſt von 4 Wochen einzulegen, welche von dem auf die Zuſtellung
der Steuerzuſchriſt folgenden Tage ab läuſt.

Gegen die Entſcheidung über die Berufung findet in Gemäßheit des s 37 des Geſetzes
(Artikel 45 der Ausführungs Anweiſung) die Beſchwerde an das Ober-Verwaltungsge-
richt ſtatt.

Wegen der Controle, Ueberweiſung und Verrechnung der Nachſteuer finden die Vor
ſchriften im Art. 53 Nr. 7 gleichmäßige Anwendung.

Merſeburg den 25. Mai 1895.
2337

Königliche Regierung, Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten.

Nachdem das Behring'ſche Diphtherie-Serum unter diejenigen Präparate eingereiht
worden iſt, welche nur in Apotheken feilgehalten und verkauft werden dürfen, kann dieſes
Mittel von den letzteren gegen ärztliches Recept bezogen werden, Dabei wird den
öffentlichen Krankenanſtalten und denjenigen Perſonen, deren Recepte aus Staots oder Gemeinde-
mitteln, ſowie von Krankenkaſſen im Sinne des Krankenkaſſengeſetzes gezahlt werden, ein ermäßig-
ter Preis gewährt, wenn die Recepte mit amtlichem Beſcheinigungsvermerk verſehen ſind. Als
ſolch amtlicher Beglaubigungsvermerk gilt der Aufdruck eines behördlichen Stempels oder ein ent-
ſprechender Vermerk des Pfarrers, Gemeindevorſtehers, Armenvorſtehers, der Ortspolizei pp hin
ſichtlich der Kaſſenrec pte genügt die Stempelung, welche ſolche Kaſſenrcecepte kennzeichnet.

Merſeburg, den 15. Juni 1895.
2520

Der Königliche Landrath.
J. V.: Marèes.

h Srur——eeeeeenDer Hausbeſitzer Karl Hagemann in Holle ben beabſichtigt in dem ihm gehörigen
Grundſtücke daſelbſt eine Schlächterei anzulegen.

Jn Gemäßheit des S 17 der Gewerbeordnung bringe ich dieſes Unternehmen mit dem Be-
merken zur öffentlichen Kenntniß, daß Einwendungen, welche nicht auf privatrecht-
lichen Titeln deruhen, binnen einer präkluſiviſchen Friſt von 14 Tagen bei mir anzubringen
ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in meinem Büreau zur Einſicht aus,
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes,Merſeburg, den 14, Juni 1895.
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Königliche Landrath. J. V.: Maré es.
Merſeburg, 20. Juni 1895.

Die Kanalfeſte
ſind nunmehr im vollem Gange, und bis Ende
der Woche wird in den Feſtſtädten des Jubelns
und Freuens kein Ende ſein. Zum einen Theil
dietiert patriotiſche Begeiſterung über das Ge-
lingen des großen Werkes den Enthuſiasmus,
zum anderen Theil bringt auch der tüchtige
materielle Verdienſt, der für Tauſende von Ge
werbetreibenden bei dieſem gewaltigen Menſchen
zuſammenfluß ſelbſtverſtändlich iſt, ein Ge-
fühl der Befriedigung hervor das an
dem allgemeinen Jubel von ganzem Herzem
theilnehmen läßt. Und ſo wollen wir denn
hoffen, daß auch nicht der leiſeſte Mißklang
dies internationale Feſt voll nationaler Be
deutung ſtören möge. Hunderttauſende ſind für
Ausſchmückung und Arrangement ausgegeben
Reich und Privatpublikum ſind in gleicher Weiſe
thätig geweſen, Alles zu einem vollen Gelingen
zu bringen, und ſo mag dem fleißigen Streben
der redliche Lohn zu Theil werden, und alle, die
dem Feſte beiwohnen, die oft aus weiter Ferne

(Nachdruck verboten.)

Entlarvt!
Kriminalroman von Friedrich Halt,

(6. Fortſetzung.)

Herr von Yoskor zuckte bedauernd mit den Achſeln.
„An wen war der Brief gerichtet, den Jhnen

der Baron einige Minuten vor ſeinem Tode
gab fragte der Rath.

Herr von Yoskor ſchreckte ſichtlich zuſammen,
er blickte wie verſtändnißlos zu dem Rathe hin,
er gab keine Antwort.

„Jch hatte Sie gefragt, an wen der Brief
gerichtet war, den Jhnen der Baron gegeben
fragte der Richter in ſehr ſtrengem Tone.

„An den Baron,“ ſagte jetzt von Yoskor, aber
ſehr leiſe, kaum verſtändlich

„Kennen Sie den Jnhalt
„Ja“, gab von Yoskor zur Antiwort, es

war dies kleine Wort aber doch wie zögernd
geſprochen.

„Darf ich Sie bitten, mir den Jnhalt mitzu-
theilen oder wollten Sie mir nicht lieber den
eage aushändigen, vielleicht wird Jhnen das
eichter.“
Der Richter hatte dies ſehr höflich in faſt

wohlwollendem Tone geſagt, aber es hatte doch
ſo entſchieden kalt, faſt befehlend geklungen,
daß Herr von Yoskor wohl fühlen mochte,

ein Weigern könne ihm nicht helfen, ihn nur

an den deutſchen Strand gekommen ſind, mögen
dieſen Tagen eine freundliche Erinnerung bewahren.

Aus Hamönrg wird uns über den Beginn
der Feſtlichkeiten gemeldet: Gewaltiges
Leben herrſchte am Mittwoch, dem Tage des
Hamburger Feſtes, in der prächtig und würdig
zugleich geſchmückten alten Hanſaſtadt. Unab-
läſſig trafen die deutſchen Bundesfürſten und
andere hohe Gäſte ein, auf dem Bahnhofe von
Hamburger Senatsmitgliedern und unter den
üblichen militäriſchen Ehren empfangen. Sehr
bedauert ward das Fernbleiben der direct nach
Kiel gereiſten Kaiſerin, auf deren Erſcheinen
ſich die Hamburger Damenwelt ſchon im Voraus
lange gefreut hatte. Hamburg als Feſtſtadt bietet
den prachtvollſten Andlick dar, nach verſchiedenen
Regenſchauern in den Morgenſtunden ſtrahlte
heller Sonnenſchein. Auf dem ganzen Einzugs-
wege des Kaiſers vom Bahnhofe bis zum
Rathhauſe ſieht man kein Haus ohne prächtige
Dekoration, überall ſind im Mittelpunkt der
Ausſchmückungen die kaiſerlichen Jnitialen wit
der Krone. Tauſende von Schauluſtigen durch-
wogten die Straßen und verweilten vor beſon-
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in eine unangenehme Lage bringen, er nahm
aus der Bruſttaſche ſeines Rockes einen Brief,
den er dem Rathe, tief Athem holend, ſchweigend
hinreichte.

Der Richter übderflog den kurzen Jnhalt, er
ſah erſtaunt zu Herrn von Yoskor hin dann
reichte er den Brief dem Aktuar, auch dieſer las,

er ſchien ebenſo überraſcht zu ſein, wie der
Rath, er gab das Blatt Papier an dieſen zurück.

„Sie kennen den Jnhalt, Herr von Yoskor
fragte der Richter.

„Ja!“
„Es ſteht hier,“ fuhr der Richter fort
„Kommen Sie ſofort nach der Ruine im Park,

ich werde Jhnen ſagen, wer das Gut angeſteckt.
Kommen Sie nicht, ſo rede ich an einer andern
Stelle.“

„Es iſt derſelbe Brief, den Jhuen der Baron,
ehe er in den Park ging, gegeben

Herr von Yoskor nickte beſtätigend.
„Was veranlaßte denſelben, Jhnen einen Brief

ſolchen Jnhalts zu geben fragte der Richter.
„Als der Baron heute Mittag vom Felde

zurückkam“, entgegnete Herr von Yoskor, „ſah
ich, wie ſein Pferd ſcheute, ich eilte beſorgt hinzu.
Auch der Reitkrecht war herbeigekommen. Das
Pferd beruhigte ſich und da befahl der Baron
dem Reitknecht, einen Brief, der ihm am Ende
des Gitters zur Erde gefallen ſei, zu holen, Als
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ders ſchön hervortretenden Dekorationen Alle

Hamburger Schulen ſind geſchloſſen, die Ge-
ſchäfte ſchloſſen Mittags. Am Bahnhofe und vor
dem Rathhauſe ſtauten ſich die Neugierigen
zu enormen Maſſen. Ebenſo ſind Um
das Alſterbaſſin, wo die Doppelpoſten
der Ehrenwachen vor einzelnen großen Hotels
die Wohnungen der fürſtlichen Gäſte anzeigen,
dichte Schaaren von Schauluſtigen gruppirt.
Von der Alſterinſel her weht dem Beſchauer ein
Wald von Flaggen entgegen, ebenſo von den
beiden im Alſterbaſſin aufgeführten künſtlichen
Feſtungen, die Abends als Gerüſt für das
Feuerwerk dienen follen. Mittags unternahmen
die anweſenden Bundesfürſten und hohen Gäſte
eine Rundfahrt durch Hamburg, von den jubeln-
den Volksmoſſen enthuſiaſtiſch begrüßt.

Je näher die Stunde der Ankunft des
Kaiſers und ſeiner älteſten Söhne heranrückte,
um ſo mehr verdichtete die Menge ſich in den
Straßen, bis ſchließlich mit Mühe eine Gaſſe
für die Wagen frei zu halten war. Auf dem
feſtlich geſchmückten Bahnhofe war die Ehren-
wache mit der Regimentsmuſik aufgeſtellt,
Reigs- und Hamburgiſche Behörden und
Notabilitäten begrüßten den hohen Gaſt, der dem
bewillkeommenden Hamburger Bürgermeiſter mit
warm er Herzlichkeit die Hand ſchüttelte
Verſchiedene anderweitige Begrüßungen und Vor
ſtellungen folgten, worauf es zum Einzuge ging.
Unter donnerndem Jubel legte die feſtliche Wagen-
reihe von Huſaren eskortiert, den Einzugsweg
zurück, auch nach Beendigung der Fahrt wollte
der Enthuſiasnus kein Ende nehmen. Wieder
und wieder verneigte der Kaiſer ſin dankend,
der eine Reihe von Vorſt llungen entgegen-
nahm. Vor Beginn der Kaiſertafel erfolgte
de feierliche Präſentation aller Geſchwader-
Admirale, die zur Kanalfeier nach Deutſchland
gekommen ſind. Der Kaiſer ſprach mit einem
jeden der Herren, ebenſo mit faſt allen Senatoren.
Vor dem Rotzhauſe wogte unabläſſig die ge-
waltige Volksmenge, und dem Jubelrufen mußte
nach beendeter Mahlzeit durch das Erſcheinen
der fürſtlichen Herrſchaften auf dem Balkon
des Rathhauſes entſprochen werden, Nach der
Tafel hielt der Kaiſer die Cour ab. Den Beſchluß
des Abends bildet, wie bekannt, das glanzvolle
Feuerwerk im Alſterbaſſin und an den Elbufern,
welches die hohen Gäſte von der künſtlich er-
richteten Alſterinſel aus in Augenſchein nehmen
werden, und das, nach der am Montag Abend
gegebenen Generalprobe Alles, was bisher auf
dieſem Gebiete geleiſtet worden, übertrifft. Nach
Schluß dieſer Vorführung erfolgt ſofort die Ab-
reiſe nach Brunsbüttel, wo die Fahrzeuge be-
ſtiegen werder, welche den Kanalweg bis Kiel
am heutigen Donnerſtag zurücklegen werden.
So viel bisher bekannt iſt, iſt bei den Ham-
burger Feſtlichkeiten ein größerer Unfall nicht
rorgekommen.

Aus Kiel meldet der Telegraph, daß die
Kaiſerin Auguſta Victoria am Mittwoch
dieſer das Schreiben brachte und dann das Pferd
nach dem Stalle führte, ſtand der Baron neben
mir und öffnete das Schreiben unabſichtlich ſah
ich mit hinein, als er dann aufſah, blickte ich in
ſein erbleichendes Geſicht, er hatte jedenſalls ge-
merkt, daß auch ich den Jnhalt geleſen. Jch
werde ſogleich ſehen, wer der Unverſchämte iſt,
der ſo an mich ſchreiben kann, ſagte er dann zu
mir und wandte ſich dann dem Park zu ich
erbot mich, ihn zu begleiten, aber er wehrte mit
zurückgehaltener Heftigkeit ab. Sie bleiben, ſagte
er zu mir, ich bitte, ſich nicht in meine Angelegen
heiten zu miſchen, er ging, ich habe ihn nicht
lebend wiedergeſehen“, ſetzte von Poskor nach
einer kleinen Pauſe ſchmerzlich hinzu

„Wiſſen Sie, wie der Baron zu dem Briefe
gekommen iſt?“ fragte der Richter faſt befangen.

„Er ſagte mir, das ein kleines Mädchen ihm
denſelben gegeben habe, ſie ſei ſo plötzlich hinter
einem Baum hervorgetreten, daß dadurch das
Pferd geſcheut habe, Der Baron rief dann, als
er nach dem Park ging, dem Reitknecht zu, den
Fuchs zu ſatteln und das Mädchen zu ſuchen
und zu ihm zu bringen.“

„Und hat der Reitknecht das Mädchen gefunden
„Als ich aus dem Park kam, befahl ich dem-

ſelben, das Pferd zu nehmen und nach dem Arzte
zu jigen.“

„Haben Sie denn nicht andere Leute nach

achwittag erſ
dem Arzte ausgeſchickt

Spätabend doctſelbſt wohlbehalten eingetroffen
iſt und zunächſt im königlichen Schloſſe Wohnung
genommen hat.

Der „Poſt“ wird aus Kiel berichtet: Die
Beſatzung der franzöſiſchen Kriegs-
ſchiffe ſollte am Mittwoch das Waldwieſenfeſt
mit den Deutſchen feiern, Alles war mit dem
Wirth bereits abgemacht. Jnfolge einer Abſage
der Franzoſen findet das Feſt nun nicht ſtatt.
Beſuche Fremder an Bord der franzöſiſchen
Schiffe ſind bisher abgelehnt worden.

Ueber Aeußerungen der Preſſe des
Auslandes zur Kanalfeier wird gemeldet:
Wiener und Peſter Blätter widmen der Eröffnung
des Nordoſtſeekanals äußerſt ſympathiſche, die
Bedeutung des neuen Verkehrsweges würdigende
Artikel, in denen übereinſtimuend die Kieler Er
öffnungsfeier als ein Friedensfeſt erſten
Ranges bezeichnet wird. Der „Peſti Naplo“
ſagt: Der Demonſtrative Einklang der Mächte
iſt ein erfreuliches Zeichen. Ganz Europa honorirt
damit die Friedenspolitik des Dreibundes.“ Das
„Journal de St. Petersburg“ ſchreibt:
„Es handelt ſich um ein epochemachendes Er
eigniß nicht allein für Deutſchland, ſondern auch

vom kommerziellen Standpunkt für alle
Staaten, welche am Weltverkehr Theil haben“.

Die Petersburger „Nowoje Wremja“
hebt hervor, daß der Kanal, abgeſehen von ſeinen
militäriſchen Zwecken, auch eine ſriedliche, welt-
ökonomiſche Bedeutung habe. Die „Birſche-
wyja Wiedomoſtie“ machen gegen die Ver
dächtigung Front, daß der Kanal zu agreſſiven
Zwecken erbaut worden ſei.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die preußiſche Landtagsſeſſion wird, wie ſich

jetzt überſehen läßt, ch immerhin in die Läuge ziehen. Jn
nächſter Woche werden zunächſt die neuen Eiſenbahn
vorlagen, die Novelle zur Apothekerordnung
und die Novelle zum Erbſchaftsſteuergeſetz der
Berathung unter ogen werden. Am Mittwoch kommt die
Jnterpellation Sattler zur Verhandlung und
wird höchſtwahrſcheinlich zwei Sitzungen in Anſpruch nehmen.
Am 28. d. M. würde unter dieſer Vorausſetzung zur
dritten Berathunng des Stempelſteuer-
geſetzes geſchritten werden, Am 30. oder gar erſt am 1. würde
dieſe Vorlage an das Hercenhaus gelangen. Selbſt bei der
größten Beſchleunigung könnte die Stempelſteuerkommiſſion des
Herrenhauſes vor dem 2. Juli nicht zuſammentreten, Die
Vorarbeiten werden immerhin einige Sitzungen dieſer
Kommiſſion beanſpruchen. Das Plenum ſoll erſt dann
einberufen werden, wenn die Ergebniſſe der Kommiſſion
und weiteres Material vorliegen. Der 8., oder 9. Juli
wird alſo herankommen, bis das Herrenhaus zuſammen
tritt. Bis dahin hätte das Abgeordnetenhaus den Geſetz
entwur betr. Errichtung eines Landeskredit-
inſtitut s in zweiter und dritter Leſung, ferner den Entwurf
eines Jagdſcheingeſetze s, den Geſetzenwurf betr. die
Verpfändung von Kleinbahnen in zweiter und
dritter Leſung, den Antrag Ring betr. die Beſeitiguug
der Sperrung auf dem Berliner Vieh- und
Schlachthofe, die Jnterpellation Kintelen
c. zu erledigen. Alles dieſes Material hat alsdann noch
das Herrenhaus zu verarbeiten und eventuell an das Ab
geordnetenhaus zurückgehen zu laſſen. Vermuthlich wird
das Stempelſteuergeſetz zu Verhandlungen Anlaß geben.
Die Seſſion kann ſchließlich bis zum 15. Juli dauern,

w=„k[hrrkJ j„xm5 ne

„Nein, in meiner erſten Beſtürzung habe ich
dies unterlaſſen und als ich etwa eine Stunde
ſpäter mich daran erinnerte, da habe ich“
Herr von Yoskor ſchwieg

„Wollen Sie nicht weiter ſprechen bemerkte
der Rath.

„Nun, da habe ich mir geſagt, daß das Mädchen
ſicher nicht mehr gefunden würde und dann auch“,
Herr von Yoskor ſtockte wieder, nach einer Pauſe
ſetzte er gepreßt hinzu, „ich wollte den Jnhalt des
Briefes, den Abſender deſſelben nicht
bekannt werden laſſen

„Das war nicht recht von Jhnen“, tadelte der
Rath, „es mußte doch daran liegen, denſelben
ermittelt zu ſehen, ich kann ebenſowenig Jhre
Handlungsweiſe billigen als begreifen.“

„Sie mögen mich deshalb tadeln oder nicht,
Herr Rath“, entgegnete jetzt von Yoskor, „ich
habe gethan, was ich für eine heilige Pflicht hielt,
ich habe den innigen Bitten meiner Couſine nach
gegeben, die ſchon krank, durch dieſes Unglück in
eine namenloſe Aufregunz verſetzt iſt und der ich
den wahren Sachverhalt doch nicht verhehlen
mochte, ich wollte aber auch meinem eigenen Ge
fühle Rechnung tragen, ich wollte nicht, daß der
Jnhalt des Briefes bekannt werde, ich wollte über
den Brief ſchweigen und ich hätte dieſen Vor
ſatz durchgeführt, wenn Sie, Herr Rath, mich
nicht durch die Bemerkung überraſcht hätten, daß
der Baran mir kurz vor ſeinem Tode einen Brief

einende Nuxzwer nur bis Vormittags 9 A.
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Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Der Beſuch des Kaiſers
in München zur Beſichtigung der Schack-
Gallerie hat in der bayeriſchen Hauptſtadt ſehr
ſympathiſch berührt. Die „Münch N. Nachr.,
ſchreiben darüber:

„Die Anweſenheit unſeres Kaiſers in unſerem ſchönen
Jſarathen geſtaltete den heutigen Tag zu einem Fefſttag.
Die ganze innere Stadt und viele Straßen bis zur
Peripherie trugen reichſten Flaggenſchmuck, vorwiegend
in deutſchen Farben. Die Kaiſerſtandarte aber,
die, vom goldenen Sonnuenlicht umfluthet, auf dem
Firſte der bayeriſchen Reſidenz weht, ſie iſt heute das
Zeichen der Zuſammengehörigkeit von Nord und Süd, ſie
iſt das Wahrzeichen eines befreundeten Herrſchers, der
ſeine Verehrung für das bayeriſche Herrſcherhaus, für die
bayeriſche Metropole und deren Kunſt alle Beſchwerden
und Laſten einer langen Reiſe gering achtete, um dieſe
Sympathie in einer wahrhaft fürſtlichen Weiſe zum Aus
druck zu bringen. Jedes Bayernherz muß es freuen,
wie herzlich ſchon die erſte Begegnung zwiſchen dem
Kaiſer und unſerem Prinzregenten und deſſen
Sohne, dem Prinzen Lndwig ſich geſtaltete. Als dieſer
vor dem kaiſerlichen Heim in der Brinnerſtraße vorfahr,
eilte der Kaiſer ſelbſt, den Schlag zu öffnen und dem
Prinzen herauszuhelfen, den er dann umarmte. Als dann
der Prinzregent ankam, umarmte und küßte dieſen der
Kaiſer wiederholt. Man ſah es ihm an, wie ſehr es ihn
freute, den Prinzregenten perſönlich als Gaſt im eigenen
Heim begrüßen zu können.

Der Kaiſer hat ſich durch ſeinen Beſuch die
Herzen der Künſtler mit einem Schlage erobert.
Der intime, liebenswürdige, ungenirte Charakter
des Beſuches hat überall große Freude hervor
gerufen.

Bürgerliches Geſetzbuch. Sämmt-
lichen Mitgliedern des Reichstags iſt bereits ein
Exemplar des Entwurfs des Bürgerlichen Geſetz
buchs zugegangen, Die Herren haben alſo die
reichſte Muße, ſich in das große Werk zu
vertiefen,

Jm Wahlkreiſe Kolberg-Köslin-
Bublitz hat eine Erſatzwahl zum Reichs
tage ſtattgefunden, in welcher ſich vier Kandidaten,

ein Liberaler, ein Konſervativer, ein Social
demokrat und ein Antiſemit um das Mandat
bewarben. Jn Folge davon iſt eine erhebliche
Stimmenzerſplitterung eingetreten und wird nun
eine Stichwahl zwiſchen Liberalen und Konſer
vativen erforderlich werden.

Gegen die Handelsverträge bringt
die „Kreuzztg.“ einen längern Artikel, in
welchem ſie ausführt:

„Von vornherein hat die deutſche Jnduſlrie an die viel
gerühmten Handelsverträge nur geringe Hoffnungen ge
knüpft, aber auch ſie ſind, wie die Thatſachen immer deut
licher zeigen, nicht in Erfüllung gegangen, Außer den
freihändleriſchen Theoretikern und Jnterreſſenten und den
ſocialdemokratiſchen Praktikern und Taktikern hatten die
Handelsverträge im Reichstage nur wenige und kühle
Freunde. Jnzwiſchen vermehrt ſich von Jahr zu Jahr die
Zahl derjenigen, welche in der thatenluſtigen Handelspolitik
des Grafen Caprivi einen verhängnißvollen Fehler erblicken
und ihre Konſequenzen in Geſtalt ſchwerer Schädigungen
der deutſchen Jntereſſenten beklagen. Hätte heute der deutſche
Reichstag über die Caprivi'ſchen Verträge zu entſcheiden,
er würde ſie gegen die Stimmen der freihändleriſchen und
ſocialdemokratiſchen Genoſſen mit großer Mehrheit ver
werfen.“

Ueber das Verfahren bei Errichtun»
von Rentengütern durch die General-
kommiſſionen, wie über deren Obliegen-
heiten dabei veſtehen vielfach unrichtige Anſichter.
Es wird deshalb, meint die miniſterielle „Berl
Korr.“, weitere Kreiſe intereſſiren, ſich über dos
Verfahren bei Rentengutsbildungen, insbeſondere
über die Thätigkeit der Generalkommiſſionen da
bei zu unterrichten. Für dieſen Zweck iſt ein
Vortrag des Bergraths Dr. Jeſſe, Mitglied der
Generalkommiſſion in Frankfurt o/O., zu empfehlen,
der als Beilage zu Stück 8 der WPiittheilungen
der Deutſchen Landwirthſchafts geſellſchaft vom

8. Mai d. J. abgedruckt iſt und in anſchaulicher
Weiſe den Gang des Verfahrens und die wirth
ſchaſtlichen und rechtlichen Geſichtspunkte bei
Bildung von Rentengüter unter Vermittelung
der Generalkommiſſion darlegt.

Oeſterreich Ungarn. Die Wiener
Miniſterkriſis, welche ſchon lang ſpielt, nun
aber durch das Rücktrittsgeſuch des
Miniſteriums Windiſchgrätz offiziell ge
worden iſt, wird nach Annahme der Wiener

eitungen ihr vorläufiges Ende dadurch
ſinden, daß das heutige Kabinet ſo lange
im Amte verbleibt, bis das Budget an-
genommen iſt. Dann erſt ſoll die definitive Er
nennung des Nachfolgers in Frage kommen.

Als Leiter des neu zu bildenden Geſchäfts
miniſteriums ſoll übrigens der Statthalter von
Niederöſterreich, Graf Kielmannsagg, aus-
erſehen ſein. Der gegenwärtige Premierminiſter,
Fürſt Windiſchgrätz, hat die Beibehaltung ſeines
Poſtens beſtimmt abgelehnt. Jn Wien war
ein Project aufgetaucht, eine Art Kartell
zwiſchen ungariſcher und deutſcher Land
wirthſchaft abzuſchließen. Auf der Hand liegt,
daß eine praktiſche Verwirklichung dieſes Planes
unter den heutigen Verhältniſſen unmöglich iſt.
Der Ausſchuß der öſterreichiſchen Delegation
erörterte das Budget des Aeußeren und genehmigte
den Bericht über dasſelbe; auch hier hat der
Miniſter des Auswärtigen dieſelben friedlichen
Aeußerungen gethan, wie früher ſchon in der
ungariſchen Kommiſſion. Der Bericht betont
dies nachdrücklich.

Frankreich. Jn Paris triumphirt man
immer noch über die Verleihung des ruſſiſchen
Andreasordens an den Präſidenten Felix
Faure und vor Allem über das gemeinſame
Erſcheinen des ruſſiſchen und franzöſiſchen
Geſchwaders im deutſchen Hafen. Die
chauviniſtiſchen Journale bilden ſich wirklich ein,
nunmehr werde die ganze Welt mit Eleganz
Kopf ſtehen. Dies Factum mag die Franzoſen
rühren, uns iſt es gleichgiltig. Sehr böſe Witze ver
üben die Witzblätter an dem Premierminiſter
Ribot, den ſie als Urheber des Kieler Beſuches
ganz gründlich verdammen. Der Pariſer
„Gaulois“, der ſich die Verbreitung er-
fundener ruſſiſcher Nachrichten zur
Beſonderheit gemacht hat, verſi hert heute, die
franzöſiſchen und ruſſiſchen Schiffe würden Kiel
Weg nan verlaſſen, wie ſie gekommen
eien.
Jtalien. Premierminiſter Crispi, der

leicht erkrankt war, hat von ſeinem Unwohl-
ſein ſich ſchon wieder erholt. Jn der Kammer
iſt aber die Situation immer noch etwas unbe-
haglich, es liegt das wohl daran, daß man noch
nicht recht zum Arbeiten gekommen iſt. Hätte
man mehr gearbeitet und weniger intriguiert, ſo
wäre allen Perſonen, die heute ſehr erregt er
ſcheinen, wohl ruhiger zu Sinn.

Orient. Nach Konſtantinopeler Telegrammen
weilt der Scheriff von Mekka ſeit einer Woche be
reits in Dſchedda, um die Gefangennahme
der Mörder der fremden Konſulats-
beamten zu beſchleunigen. Bisher waren
aber alle Bemühungen umſonſt. Es iſt ſogar
noch uicht einmal gelungen, die Namen der
Thäter zu ermitteln. Nach Privat Nachrichtn
aus Dſchedda zweifelt man dort, daß die
Thäter überhaupt je gefunden werden. Man
verdächtigt ſogar den Scheriff, in der An
gelegenheit kompromittirt zu ſein, was ſich freilich

nicht beweiſen läßt. Zwei franzöſiſche Kriegs
ſchiffe ſind im Hafen von Dſchedda angekommen
inzwiſchen ſcheint ſich auch die Stimmung der moha-
medaniſchen Bevölkerung dort beruhigt zu haben.

gegeben habe, ich ſah, daß ein Ableugnen dieſer
Thatſache unmöglich ſei, ich mußte Jhnen nun
die Wahaheit ſagen.“

Der Richter mochte dieſen Ausführungen nichts
entgegen zu ſetzen haben, denn er ſah ſchweigend
vor ſich hin.

„Wie meine Stimmung iſt,“ begann nach einer
Pauſe von Yoskor wieder, „dafür ſpricht dies
am Beſten,“ er trat an den Tiſch, und nahm
einige Briefe, die dort lagen „ich habe dieſelben
geſchrieben, ſie betreffen den Tod des Barons,“
ſetzte er erklärend hinzu, als er bemerkte, daß
der Juſtizrath ſcharf auf die Schreiben blickte,
„geſchrieben habe ich ſie,“ ſagte er dann trübe
lächelnd, „aber ich habe ſie vergeſſen abzuſenden.“

Der Aktuar ließ noch immer die F der über
das Papier fliegen, jetzt war er fertig mit dem,
was er gehört und niedergeſchrieben hatte, er
ſah zu dem Rathe hin.

„Herr Neitſch,“ ſagte dieſer, nach dem Hofe
hinblickend, „wollen Sie nicht dem Mann, der
dort vorübergeh, zurufen, er ſoll den Reitknecht
des Barons herbeiholen,“

Der Aktuar trat an das offene Fenſter, um
den erhaltenen Auftrag auszuführen, aber ehe
er dies that, ſchalt er los:

„Will er gleich hier fort, er Horcher, er
Schlingel, was hat er ſich hier herumzutreiben,
warte er, ich werde ihm Beine machen.“

Aber der, dem dieſe Worte gegolter, mochte
wohl nicht zu ſeinem Fortkommen die an-
gebotene Freundlichkeit des Herrn Neitſch für
durchaus nothwendig halten, denn eilige Schritte,
die jetzt in das Zimmer hineintönten, überzeugten
den Richter und Herrn von Yoskor, daß der
Lauſcher davonlaufe.

„Unangenehm, mir ſehr fatal“, meinte der Rath.
„Und mich ſchmerzt es unendlich, daß das,

was ich ſo ſorgfältig vermeiden wollte, nun

ſicher unter die Leute kommt“, ſagte Herr von
Yoskor im Tone des tiefſten Bedauerns.

„Dem Gerede der Leute konnten Sie doch
nicht „Halt“ zurufen, es iſt vielleicht viel beſſer
ſo, als wenn noch unſinnigere Gerüchte über
den Tod des Barons in Umlauf gekommen
wären“, bemerkte der Aktuar ſehr ruhig,

Es war, als wenn Herr v. Yoskor ſich von
dieſer Aeußerung ſehr betroffen fühlte, denn er
hatte keine Ecwiderung, er bat den Rath, ſich
entfernen zu dürfen, um die Boten mit den
Briefen fortſchicken zu können.

Als Herr v. Yoskor das Zimmer verlaſſen
hatte, trat der Reitkaecht ein, ſeine Ausſagen
beſtätigten, ſoweit ſeine Wahrnehmungen reichten,
genau die Mittheilungen des Herrn v. Yoskor,
und er fügte nur hinzu, daß er das Pferd des
Barons noch nie ſo unruhig geſehen hätte, daß
es ein lammfrommes Thier wäre, welches jedes
Kind reiten könne, und daß der Baron gemeint
habe, das Pferd habe geſcheut, weil das Mäd
chen, das den Brief gebracht, ſo plötzlich hinter
dem Baum hervorgetreten ſei.

Auch die Vernehmung der anderen Dienſtleute,
die auch zur Zeit, als der Schuß fiel, auf dem
Gutshofe anweſend waren, ergab nichts Neues,
alle dieſe beſtätigten nur die Angaben des Herrn
von Yoskor; dies war auch bei der Dienerſchaft
des Herrenhauſes der Fall. Nach Ausſage des
Kammecmädchens wäre die Baronin, um ein
Bad zu nehmen, in das Badezimmer gegangen,
als der Baron mit Herrn von Yoskor am Ein
gange zum Gutshofe geſtanden habe. Auch dieſe
Zeugin habe vom Fenſter aus wahrgenommen,
daß der Baron Herrn von Yoskor ein Papier
gegeben und dann eilig nach dem Park gegangen
ſei, bald darauf habe ſie auch den Schuß gehört.

(Fortſetzung folgt.

Aus Mariaberg.
Die Angelegenheit der Aexianer Anſtalt

Mariaberg in Aachen macht noch immer
von ſich reden. Jn einer in der „Kölniſchen
Vo ksztg.“ veröffentlichten Erklärung verwahrt
ſich das erzbiſchöfliche Generalvikariat gegen den
Vorwurf, die öffentliche Meinung bezüglich des
Verhältniſſes der kirchlichen Behörde zu der Maria
berger Angelegenheit zu beeinfluſſen, und verſichert,
die Ausſchreitungen ſeien lebhaft zu b. klagen, es
ſei zu wünſchen, daß durch ſtrenge und
unparteiiſche Unterſuchung die einzelnen Fälle
genau dargelegt und geahndet, ſowie Wieder
holungen für die Zukunft ausgeſchloſſen werden.“

Dazu bemerkt die „Voſſ. Ztg.“: „Es wäre
recht erfreulich, wenn das Generalvikariat
für dieſe ſtrenge Unterſuchung geſorgt hätte,
als ihm Herr Mel lage die Mariaberger Zu
ſtände ſchilderte. Er erntete nur ein
Achſelzucken und ein ungläubiges Lächeln.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 18 Juni. Dem Königlichen

Schleuſenmeiſter Eduard Siebert zu Carsdorf
iſt aus Anlaß ſeines 50 jährigen Dienſt-
jubiläums das allgemeine Ehrenzeichen in
Gold mit der Zahl 50 verliehen worden,
welches heute feierlichſt von dem Königlichen
Baurath Herrn Boes überreicht wurde. Seitens
der Beamten der Waſſerbau Jnſpektion Naum-
burg wurde der Jubilar durch ein koſtbares
Kaffeeſervice mit Widmung erfreut, welches ihm
Strommeiſter Blume einhändigte.

f Erfurt. Die Garantiezeichner für
die Erfurter Ausſtellung ſind recht übel
daran. Das Defizit beträgt 102000 Mark, die
Hälfte der Garantieſumme iſt einzuzahlen.

f Aus Thüringen wird geſchrieben: Am
vergangenen Sonntag und Montag hat es auf
dem Jnſelsberg zuweilen geſchneit. Jn
Brotteroda und anderen Plätzen ſind auf große
Strecken Landes die Kartoffeln erfroren. Der
Saatenſtand läßt in Thüringen viel zu wünſchen
übrig. Das Gruünfutter dagegen ſteht recht
günſtig. Jn Bezug auf die volkswirthſchaftliche
Lage wurde uns überall verſichert, daß ſich die
einzelnen Jnduſtrien, z, B. die Porzellaninduſtrie,
gegen das Vorjahr bedeutend gebeſſert haben.
Aber auch in der Spielwaaren- und Puppen-
induſtrie und anderen Zweigen liegt das Geſchäft
beſſer, als in den letzten Jahren, ſo daß auch die
Arbeiterbevölkerung beſſeren Verdienſt hat.

f Großzſchocher, 19, Juni. Erſchoſſen
aufgefunden wurde am 16, d. Mts. früh in
einer dicht am Rittergute Lauer gelegenen Eichen-
pflanzung ein unbekannter Mann. Derſelbe hatte
ſich mittels Revolver in die Schläfe geſchoſſen.
Außer verſchiedenen von der R ttergutsverwaltung
zu Knauthain aufbewahrten Eff eten führte der
Unbekannte auch einen Nähring, wie ihn die
Schneider gebrauchen, bei ſich.

F Leipzig. Jn der Nacht zum Mittwoch
zwiſchen 12 und 1 Uhr hallte wiederum einmal
das ſchreckliche Wort „Feuer!“ durch die wenig
bilebten Straßen der Stadt, Alles ſtürzte aus
den Reſtaurants, aus den Wohnungen und fand
alsbald den Feuerherd in dem an der Ecke
der Reichsſtraße und des Schuhmachergäßchens
belegenen Grundſtücke. Daſelbſt war in der
Wohnung des Reſtaurateurs Hartl in der 2. Etage
durch unvorſichtiges Umgehen mit einer Spiritus
lampe durch eine ältere Kinderfrau ein viele
Menſchenleben bedrohendes Unglück entſtanden.
Erwähnte Frau hatte, wie es ſich nunmehr heraus-
geſtellt, dem unruhig gewordenen, etwa einhalb-
jährigen Kinde auf dem Spirituskocher die Milch
wärmen wollen und unvorſichtiger Weiſe
Spiritus in die noch brennende Lampe
nach gegoſſen. Dadurch entzündete ſich ſo
fort auch der Brennſtoff in dem Gefäß und
ſpritzte auf die in nächſten Nähe befindlichen
Gegenſtände. Mit Geiſtesgegenwart riß die alte
Frau das Kindchen aus ſeinem Lager und ſtürzte
damit die Treppen hinunter, und auf die Straße,
legte es in ein Bettchen eingewickelt cuf das
Trottoir und wollte in die Wohnung zurück eilen,
um noch mehr zu retten. Allein der erſtickende
Rauch und die hellen Feuerflammen machten
dies unmöglich. Die Flammen züngelten nach
wenigen Minuten ſchon aus den Fenſtern der
zweiten Etage, und machten Paſſanten auf das
Unglück aufmerkſam. Man rief um Hilfe, eilte nach
den nahen Naſchmarkte und ſetzte die Feuerwehr in
Kenntniß. Nach wenigen Minuten war der vollſtän
dige Großfeuerſpritzenzug an Ort und Stelle und
begann ſofort mit dem Löſchen. Die gewaltigen
Waſſermengen hatten das Feuer ſchnell unter
drückt. Man ging nun an die Säuberung und
Beſihtigung der veſchädigten Wohnungen. Vor
und während der Löſcharbeiten ſpielten ſich mehrere
aufregende Scenen ab. Wiit aufopferndem Muthe
trug ein Schutzmann einen halb ohnmächtigen
Lehrburſchen aus dem Hauſe nach dem nahen
Burgleller. Aehnliche Scenen ſah man meyrere.
Am vedrohteſten waren die Bewohner der 3
Etage. Der Zimmer und Treppen anfüllende
Rauch erſchwerte ein Vordringen der Leute, die
retten wollten, und erſt nach Eingreiſen der
Feuerwehr mit dem gewaltigen Waſſerſtrahl
gelangten die Bewohner der 3. Etage, nur
mit der allernothwendigſten Kleidung verſehen,
in's Freie. Zum Glück iſt ein Verluſt an
Menſchenleben nicht zu beklagen; dagegen hat
das obenerwähnte Kindchen am Arm und im
Geſicht einige Brandwunden davongetragen.
Gegen die Frau, die das Unglück verſchuldet
hat, iſt die Unterſuchung eingeleitet worden.

f Waldheim, 18. Juni, Dieſer Tage
wurde durch den Gerichtsdiener R. des hieſigen
Amtsgerichts der Züchtling Sch. aus dem Zucht
hauſe behufs Auslieferung zu einer Gerichts
verhandlung nach Görlitz transportirt. Kurz
vor der Station Görlitz ergriff der Ge-
fangene die Flucht durch einen Sprung
aus dem Coupeefenſter und konnte bis jetzt
noch nicht wieder erlangt werden.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen und zum zukommen

zu laſſen. en werden gern jurückerſtattet.)
Merſeburg, den 21. Juni 1895.

(7) Vom Wetter. Das umfangreiche
Depreſſionsgebiet, das ſich von Weſteuropa nähert
und das nur ſehr langſam fortſchreitet, veran
laßte heute bereits in einem großen Theile von
Centraleuropa Gewitterregen. Die Tempe
ratur iſt meiſt noch geſtiegen und es dürfte erſt
5 weiteren Gewittern Abkühlung zu erwarten
ein.

—-0 Am Mittwoch Abend gegen 8 Uhr lief
auf dem Neumarkt ein kleines ca. 1 Jahr altes
Kindchen, dem Eiſendreher Raſpe gehörig,
zwiſchen 2 Pferde hinein, welche vor
einen im Gange bcfindlichen ländlichen
Kutſchwagen geſpannt waren. Durch das Zu-
rufen der Paſſanten aufmerkſam gemacht, brachte
der Kutſcher die Thiere zum Stehen und ſo
konnte das Kindchen ohne Schaden genommen
zu haben unter den Pferden wieder hervorge-
holt werden.

0. Die 1. Mädchenklaſſe der Alten-
burger Schule unternahm Donnerſtag früh
mit dem 6 UhrZuge eine Excurſion nach
Halle a. S.

--7 Aus der heutigen Schöffengerichts-
Sitzung iſt Folgendes zu erwähnen: Der aus
der Unterſuchungshaſt vorgeführte 62 jährige
Bergmann Gottfried Jentzſch aus Hermoedorf
bei Hirſchberg in Schleſien war weg n Bettelns
angeklagt. Der Angeklagte iſt ſchon vielfach
wegen genannten Vergehens vorbeſtraſt und
verurtheilte ihn der Gerichtshof zu 2 Wochen
Haft außerdem wurde gegen ihn auf Ueber
weiſung an die Landespolizeibehörde erkannt.
Wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt
hatte ſich der Schloſſermeiſter Karl Heſſe
von hier zu verantworten. Derſelbe hatte am
4. April d. J. den Vollziehungs Beamten
Göthe, als derſelbe bei ihm pfänden wollte,
bei der Pfändung Widerſtand geleiſtet und ihn
außerdem noch mit einem Hammer bedroht.
Heſſe wurde in die Koſten und zu 2 Wochen
Gefängniß verurtheilt. Die Dienſtmagd
Emma Bergner aus Mücheln war beſchuldigt
am 18. April 1895 einer Frau in Merſeburg,
bei welcher ſie wohnte, einen Rock und einen
Umhang entwendet zu haben. Durch die
Beweisaufnahme konnte jedoch nicht feſt
geſtellt werden, ob die B. bei dieſer
Handlung eine diebiſche Abſicht gehabt
habe. Sie wurde deshalb von Strafe
und Koſten freigeſprochen. Der Dach-
decker Theodor Langbein, der Arbeiter
Friedrich Paulſen, der Arbeiter Albert
Ermiſch und der Arbeiter Emil Ermiſch
waren angeklagt, im März d. J, im Köztzſchener
Flur Vögel durch Legen von Leimruthen ge-
fangen zu haben, was aber ſämmtliche Angeklagten
leugneten. Emil Ermiſch wurde zu 20 Mark
Geldſtrafe evtl. 7 Tagen Haſt verurtheilt, während
alle übrigen Angeklagten in Folge mangelnder
Beweiſe freigeſprochen werden mußten

Schafſtädt, 18. Juni. An Stelle des
Stadtrath gewordenen Rentiers Otto Hochheim
wurde Thierarzt Dr. Paul Meißner zum
Stadtverordneten gewählt.

Balditz. Ein ſchwerer Unglücksfall hat
ſich Dienſtag Abend hierſelbſt zugetragen. Als
der 16 Jahre alte Sohn des Landwirths Berlich
nach dem Felde reiten wollte, bäumte ſich plötz
lich das Pferd, warf den Reiter ab und
ſchleifte ihn eine Strecke weit mit ſich fort.
Durch ſeinen ſchnell am Platze erſchienenen
Vater wurde der junge Mann in ſchwer ver
letzten Zuſtande aufgeſunden und der Klinik in
Halle zugeführt. Wahrſcheinlich war der junge Mann
von dem Pferde geſchlagen worden, denn durch
die ärztliche Unterſuchung wurde ein kompli-
zirter Schädelbruch feſtgeſtellt und es
mußte zur Entfernung von Knochenſpittern die
Trepanation der Schädeldecke erfolgen. Hoffent
lich hat der Unfall für den Betroffenen keine
ernſteren Folgen

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Kaiſertafel in Hamburg.) Das Meunun

der am Mittwch Abend in Hamburg ſtattgehabten Kaiſer
tafel war Folgendes Bouillon Heidſiek; Timbales
Madeira Steinbutt Rüdesheimer Rehrücken Queens
Guern Paſteten Cyateau d'quem Hummer Rauen
thaler Ausleſe Geflügel Léoville Poits verts Gemüſe

Pommery Butter und Käſe Portwein von 1830;
Eiscrème Chateau Lafitte (die Flaſche zu 35 Mark
Nachtiſch Tiſchwein Smith-Lafitte, (Das genügt Red.)

(Des Kaiſers engliſwes Regiment) Aus
Dublin wird berichtet: Am Jahrestage der Schlacht bei
Waterloo fand eine Parade der Königs-Dragoner, deren
Chef der deutſche Kaiſer iſt, in voller Regimentsſtärke im
Phönix Parke ſtatt. Graf Hayfeld, der deutſche Botſchafter
in London, überreichte dabei dem Regiment einen von
deſſen hohen Chef geſpendeten goldenen Kranz.

r Generals v. Roſenberg.) Andie Offiziere GardeKavalleriediviſion hat der Kaiſer
bei der letzten Truppenübung folgende Anſprache gehalten:
„Zu meinem großen Schmerz hat mich der General

ne

v. Roſenberg um ſeinen Abſchied gebeten, und zwar in
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einer Art und Weiſe, wie es eben nur ſeiner Vergangen
heit und ſeinem Charakter zur Ehre gereicht, indem er
einfach ſagte, er ſei nicht mehr felddienſtfähig. Alles, was
die preußiſche Kavallerie jetzt iſt und leiſiet, iſt begründet
auf den Namen Roſenberg, und derſelbe wird glänzen,
ſolange eine preußiſche Kavallerie exiſtirt.“

(Anonyme Zuſchriften.) Vom Generalkommando
des 6. Armeecorps geht der „„Schleſ. Ztg.“ die Mittheilung
zu, daß ſowohl dem kommandirenden General perfönlich,
als auch dem Generalkommando ſeit längerer Zeit anonyme
Zuſchriften in ſehr großer Zahl zugehen, in denen Be
ſchwerden und Beſchuldigungen gegen Angehsörige des Corps
erhoben werden. Solche Denunziationen bleiben ſämmtlich
unberückſichtigt und wandern ohne Weiteres in den Papier
korb nur ſolche Briefe können zum Anlaß von weiteren
Ermittelungen genommen werden welche Namen und
Wohnort des Abſenders enthalten.

(Bismarck-Ausſtellung.) Seit dem 13. Juni
hat der Beſuch der Schulen Berlins in der dortigen
Bismarck Ausſtellung begonnen. Die junge Welt bekundete
ein lebhaftes Jntereſſe, namentlich ſtaunte ſie über die aus
einer halben Million Gratulationskarten aufgebaute

Der Beſuch im Allgemeinen ſteigert ſich von
Tag zu Tag.

Fürſt Bismarck und Gladſtone.) Wie der
„Danz. Ztg.“ berichtet wird, hat Gladſtone gelegentlich
ſeiner Anweſenheit in Hamburg den Wunſch ausge
ſprochen, dem Fürſten Biemarck einen Beſuch abzuſtatten.
Letzterer habe aber nicht das entſprechenbe Entgegenkommen
gezeigt. Die „Nat.Ztg.“ meint, die Beſtätigung bleibt
abzuwarten.

(Kieler Stimmungsbild.) Die Stadt Kiel
prangt bereits im feſtlichen Gewande. An vielen Stellen
wird noch an der Ausſchmückung der Häuſer durch Guir
landen, Flaggen, Embleme und Blumen emfig gearbeitet.
Auf den Plätzen, insbeſondere vor dem Bahnhof, ſind
ganze Wälder von umkränzten Maſten aufgerichtet. Am
Bahnhof iſt eine beſondere Vorhalle zur Aufnahme der
von allen Richtungen forlwährend eintreffenden, nach
Tauſenden zählenden Fremden erbaut. Unter der Be
völkerung, ſowie den Fremden herrſcht eine gehobene Feſt
ſtimmung. Jm Hafen herrſcht emſiges Treiben. Die
Barkaſſen der Kriegsſchiffe aller Nationen geben dem Hafen
ein ungemein belebtes Bild dazwiſchen fahren Verznügungs
dampfer. Majeſtätiſch liegen überall mächtige Kriegsſchiffe,
deutſche und ausländiſche freundſchaftlich vereinigt. Einen
prächtigen Eindruck gewähren beſonders die Schiffe Englands,
Jtaliens, Oeſterreichs und Amerikas. Das Wetter war
Morgens regneriſch, Mittags brach die Sonne hindurch.
Die Kanalmündung bei Holtenau iſt prächtig geſchmückt;
ringsum ſind Tribünen errichtet, welche mit Flaggen
in allen Farben, Kränzen, Jnſchriften, Emblemen, bunten
Tüchern und Teppichen verziert ſind. Der Geſammteindruck
iſt ein in jeder Beziehung großartiger. Die Kapellen des
1. Garderegiments z. F. aus Potsdam und der Matroſen
diviſion ſind bereits eingetroffen. Am Morgen wurde auf
allen Schiffen der hier vertretenen 14 Nationen unter den
Klängen ihrer reſp. Nationalhymnen die Flagge gehißt.
Auf dem Feſtplatze bei Holtenau herrſcht fieberhafte Thätig
keit, um die Ausſchmückung zu vollenden. Die prachtvolle
Lage des Feſtplatzes geſtattet einen freien Blick auf
ſämmtliche Kriegsſchiffe im Hafen. Längs der Schleuſe
ſind zu beiden Seiten rieſige Maſtbäume aufßerichtet,
die durch Guirlauden mit einander verbunden und mit
Bannern, Flaggen und Wappen aller Nationen geſchmückt
find. Links von der Schleuſe, vom Kanalausgang geſehen,
erhebt ſich in der Geſtalt eines alten Dreimaſters der
prächtige Feſtbau mit ſeinen gewaltigen Maſten, an denen
Feflaggen aller Nationen in der friſch bewegten Luft
flattern. Rechts neben dem Leuchtthurm liegt der eigent
liche Feſtplatz, wo der reichgeſchmückte Grundſtein vor
dem farbenprächtigen Kaiſerzelte und den halbkreisförmigen
Tribünen die Stelle bezeichnet, wo ſich das Denkmal für
Kaiſer Wilhelm J. erheben wird. Weitere Tribünen ziehen
ſich die Ufer entlang bis auf eine halbe Stunde Entfernung.
Alles pranugt im reichſten Flaggen- und Guirlandenſchmuck.

Zu den Kieler Feſtlichkeiten iſt u. A. auch von Berlin
eine Menge Kellner zwecks Bedienung der zahlreichen
fremden Gäſte „gechartert“ worden. Dieſe Kellner erhalten
außer Reiſevergütung 15 Mark Lohn pro Tag (daß läßt
ſich hören Red.) und haben dafür jeder nur acht Gäſte zu
bedienen, entweder mit den Speiſen oder mit den Ge
tränken. Es kommen nämlich auf acht Gäſte immer
zwei Kellner, ein Getränkekellner und ein Speiſekellner.
Auch das Hofmarſchallamt hat für Kiel eine Anzahl
beſonders erfahrener und zuverläſſiger Kellner engagirt,
dieſe erhalten ſogar 18 Mk, pro. Tag! Zu
dieſen einträglichen Poſten hat ſich eine beträchtliche
Menge von kleineren oder mittleren Berliner Gaſtwirthen
gemeldet, die einmal von der hohen Gage gelockt wurden,
andererſeits ſich aber den „Kanalrummel“ auch mitanſehen
an wozu ihnen damit die ſchönſte Gelegenheit ge
oten iſt.

(Abgg. Richter und Ahlwardt und die
Kanalfeier.) Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: „Zum Feſt
mahl in Holtenau am Freitag Abend ſind den Abgeordneten

die für ſie beſtimmten Tiſchplätze unter Angabe der Nach
barn mitgetheilt worden. Einige Blätter erwähnen, daß
hierbei dem Abg. Eugen Richter der Platz unmittelbar
ueben dem Abg. Ahlwardt angewieſen worden iſt.
Abg. Richter hat bekanntlich im Reichstag den Ord
nungsruf gegen Ahlwardt nach deſſen letztem Auftreten ver
anlaßt. Die gemeldete Thatſache der Zuweiſung des
Platzes neben Ahlwardt iſt richtig, aber für den Abg.
Richter bedentungslos, da derſelbe ſchon uach der erſten
Anfrage vor Wochen dem Reichsamt des Jnnern und dem
Admiral Hollmann, welcher den Abg. Richter dieſerhalb
im Reichstag anſprach, perſönlich mitgetheilt' hat, daß er
an den Kieler Feſtlichkeiten nicht theilnehmen würde.
Als Seitenſtück zu der erwähnten Tiſchordnung er
wähnt die „Volkszgt.“, daß Abg. Dr. O. Hermes, welcher
bekanntlich bei der letzten Antiſemitendebatte dem Antiſemi
tismus ſcharf gegenübertrat, ſeinen Platz angewieſen er
halten hat zwiſchen den antiſemitiſchen Abgeordneten
Jskrat und Hirſchel. Dieſe Vorgänge bekunden welche
geſchmackloſen Scherze ſich Beamte im Reichsamt des
Jnnern oder im Hofmarſchallamt gegenüber den Reichs
tagsabgeordneten glauben erlauben zu dürfen, ſelbſt bei
ſolchen feſtlichen Gelegenheiten, in denen die Einladung im
Namen des Kaiſers erſolgt.“

Eine Zuſammenſtellung der Eiſernen
Kreuze) aus den Rangliſten von 1870/71 und 1895
ergiebt eine bedeutende Abnahme der EKiſergen
Kreuze im Heer und in der Marine. Es ſtehen in der
Rangliſte von 1870/71 4 Senioren des Eiſernen Kreuzes
1 Klaſſe, 13 desgleichen 2. Kl., 3 Ehrenſenioren 2. Kl,
ferner 8 Großkreuze, 565 1. Kl,, 6 1. Kl. am weißen
Bande, 7934 2. Kl. und 1303 2. Kl. am weißen Bande
im aktiven Heer einſchl. Beamte im Beurlaubtenſtande:
5 1. Kl, 2423 2 Kl. und 456 2. Kl. am weißen Bande;
in der Marine: 1 1. Kl, 9 2. Kl. und 2 2, Kl. am
weißen Bande. In der Rangliſte von 1895: Jm aktiven
Heer einſchl. Beamte: 124 1. Kl, 3 1. Kl. am weißen
Bande, 1921 2. Kl., 305 2 Kl. am weißen Bande im
Beurlaubtenſtande: 17 1. Kl., 518 2. Kl, und 42 2. Kl.
am Bande; in der Marine: 1 1. Kl,, 14 2. Kl. und 2
2. Kl. am Bande; im württembergiſchen Armeekorps
5 1. Kl., 50 2, Kl. und 12 2. Kl. am Bande im Beur
laubtenſtande: 7 2. Kl. Die Mehrzahl der 1. Klaſſe im
Beurlaubtenſtande ergiebt ſich meiſt aus den Kommandeuren
der Landwehrbezirke. Bei der Marine iſt die Mehrzahl der
Kreuze 2. Klaſſe in der Anſtellung von Beamten zu ſuchen.

(Roble Hamburger.) Ein brillantes Geſchenk iſt
Seitens der Angehörigen einer Anzahl von Hamburger
Patrizierfamilien dem dortigen Senat überreicht worden.
Zu Anfang dieſes Jahrhunderts war der berühmte Silber
ſchatz der Stadt, deſſen ſich der Senat bei Feſtmahlen ge
legentlich fürſtlicher Beſuche zu bedienen pflegte, einge
ſchmolzen worden. Unter den Nachkommen der alten
Hamburgiſchen Senatoren war deshalb ſchon ſeit längerer
Zeit die Jdee angeregt worden, der Stadt einen neuen
Silberſchatz zu ſchenken, und dieſe Jdee iſt Dank der Bereit
willigkeit, womit die Beiträge von allen Seiten gezeichnet
wurden, ſo raſch ins Leben gerufen, daß gelegentlich des Kaiſer
beſuches die neuen Silberbeſtecke, 90 an der Zahl, bereits in
Gebrauch genommen werden konnten Die Beſtecke, in den
Ateliers der Hamburger Goldſamiede Brahmfeld Gütrich
ausgeſührt, tragen auf der Vorderſeite das Hamburgiſche
Staatswappen in Relief, auf der Rückſeite den Namen
und das Familienwappen, des ehemaligen Senateémit-
gliedes, welches das Beſteck geſpendet und die Jahreszahl
wenn ein Mitglied dieſer Familie zuerſt in den Senat ge
wäht worden iſt. Die älteſte dieſer Jahreszahlen trifft die
e 1299, die jüngſte die Familie Braband

(Nüchterne Briefe vom Norbdoſtſeekanal.)
Einer amüſanten Plauderei in der „Frkft. Ztg.“ vom und
über den Nordoſtſeekanal entnehmen wir Folgendes „Es
wäre ungerecht, zu verſchweigen, daß die kaiſerlichen Gäſte,
welche die Kangalfahrt mitmachen, darunter der Reichstag
in einer Präſenz, wie ſie bei den wichtigſten Abſtimmungen
nicht erreicht wird, der Möglichkeit des Sitzenbleibens im
Kanal mit bewundernswerthem Heroismus entgegengeſehen
haben. Man hat in den letzten Wochen des Reichstages
ja faſt ausſchließlich von dieſen Feſten geſprochen der Eifer,
ein einziges Mal an dem Verbrauch eines bewilligten Etats
perſönlichen Antheil zu nehmen, war ungemein rührend, und
vor einem Steckenbleiben im Kanal hat ſich Niemand ge
fürchtet. Wie ein großer Ulk oder ein angenehmes, pro-
grammwidriges Jntermezzo wurde dieſe Eventualität be
handelt. Manche tröſteten ſich, daß man in den Kabinen
der Schiffe ſehr gut ſchlafen könne; mehrere gedachten
der fürſtlichen Vorcäthe von Speiſe und Trank, um
die Zeit des Unfalles zu überdauern; bei Weiten
die meiſten aber ſchwuren, daß ſie Skatſpiele mit
nehmen würden. Miniſter, Volksvertreter und Diplomaten
verließen ſich auf die Skatkarte als Troſt im Unfall.
Die feierliche Eröffnungsfahrt durch den Kanal mit
dem Kaiſer, der Kaiſerin, den vier älteſten Söhnen
und einigen zwanzig deutſchen Landesvätern an der Spitze
mag als ſymboliſcher Einweihungsakt nothwendig und be
deutſam ſein, die Theilnahme iſt gewiß auch eine Ehre, ab. r

ein Vergnügen iſt ſie nicht, und die Preſſe, die von Hamburg
in der Nacht per Extrazug nach Kiel fährt und dann Nach
mittags in Holtenau die Ankunft der Kanalſahrer er
wartet, die wahrſcheinlich recht übernächtigt eintreffen werden,
hat das beſſere Theil erwählt. Man bedenke nur, wieviel
Vergnügen den geehrten Feſtgäſten vom 19. Juni Mittags
an zugemuthet wird. Der Kaiſer und die Fürſten treffen
im Laufe des Nachmittags in Hamburg ein. Um 6 Uhr
ſtndet für die auserleſenen 6 bis 700 Perſonen das große
Feſtmahl im Hamburger Rathhauſe ſtatt. Von dort gehts
nach der Alſterinſel orientaliſche Zaubernacht, Muſik, Ge
ſang, Feuerwerk von nie geſehener Pracht, dann ſofort
nach dem Hafen der Kaiſer upd die Fürſten und ein
kleiner Theil der Geladenen ſchiffen ſich ein und fahren
elbabwätts nach Brunsbüttel, gefolgt von einem durch
den Senat der Preſſe zur Verfügung geſtellten Dampfer
der bis Blankeneſe zur Beſichtigung einer auch
noch nicht dageweſenen großartigen Beleuchtung des Elb
ufers mitfährt. Alle anderen Gäſte fahren ſofort mit
Extrazügen nach Brunsbüttel und dort in den ſchönen
Stunden zwiſchen 3 und 4 Uhr früh ſchifft ſich die ganze
Feſtgſellſchaft, die hoffentlich nach ſo vielen Genüfſen noch
gute Nerven hat, auf den Dampfern ein und tritt die
zehnſtündige Kanalfahrt an. Jm Juni ſteht zu dieſen
Stunden die Sonne ſchon am Himmel. Wieviele werden,
noch dazu bei dem Feſttrubel, in den Schiffökabinen wirk
lich Schlaf finden Gegen dieſe Nacht und Tagfahrt
ſind die längſten Reichstagsſitzungen eine Erholung. Der
Kanal und ſeine Umgebung bieten ehrlich geſtanden gar
keinen Reiz. Es iſt nicht anders, als ob man auf einer
neuen Chauſſee 10 Stunden feierlich durchs Flachland
fahren wollte. Sieht man von kühnen und wirklich ele
ganten Hochbrücken bei Grünthal und Levensau ab, ſo iſt
an äſthetiſchen Genuſſe in der ganzen Länge des Kanals
nichts zu finden. Er führt zuerſt durch Moor und Haide-
land, dann allerdings durch fruchtbarere Gegend, die aber
auch flach, nur ſelten von Baumwuchs unterbrochen iſt.
Jch habe den für den ſchönſten geltenden Theil von Holtenau
bis Rendsburg in kleiner fröhlicher Geſellſchaft als „gemiſchte
Kanalkommiſſion“ durchfahren und an einem ſommerhellen
Frühlingsmorgen von den kühnen Pfeilerthürmen der Levene
auer Brücke einen Rundblick in das Land gethan es iſt dort
vielleicht agrariſch erſreulich, aber reizvoll beim beſten Willen
uicht. Wie der Kanal ſelbſt ausſieht Siebenundſechzig
Meter Breite im Wafſerſpiegel wirken nicht impoſant zwiſchen
ſchrägen, theils abgepflaſterten, theils grünen Böſchungen.
Wer vorher nie einen Seekanal geſehen hat, geſteht, daß
er ihn ſich anders dachte, und Manchem ifſt's in Holtenau
paſſfirt, daß er zweifelnd fragte, ob das nun wirklich der
Kanal ſei. Dabei iſt der Nordoſtſeekanal breiter als der
Suezkanal. Wer den Suezkanal kennt, findet den Nord
oſtſeekanal mit Recht impoſanter und ſogar landſchaftlich
anziehend. Es iſt ein Nützlichkeitswerk, und wenn er auch
äfthetiſch wenig bietet, ſo beginnt die Bewunderung, wenn
man ihn als Leiſtung der Technik und als Probe deſſen
betrachtet, was Menſchengeiſt und Menſchenkraft in 8 Jahren
bewältigen können, um quer durch ein Land hindurch faſt 100km
zwei Meere zu verbinden. Es erſcheint märchenhaft, daß auf
dieſer ſo deſcheidenen Waſſerſtraße die größten Seeſchiffe quer
durchs Land ziehen. Sie ragen haushoch über die Ufer empor.
Wer vom Bord ins Weite blickt, ſieht gar nicht, daß er auf dem
Waſſer fährt, und wer vom Lande auf wenige hundert
Schritt die Schiffe ziehen ſieht, erblickt nichts von dem tiefer
liegenden Kanal und hat den Eindruck, als ob die Koloſſe,
von räthelhaften Kräften bewegt, das grüne Land durch
ſchneiden. Auch das berühmte Holtenau wird Manchen
enttäuſchen. Es iſt, kurz geſagt, ein großer Sandplatz am
Eingang des Kanals mit einigen Beamtenwohnungen, ein
Lootſenhaus in rothen Ziegelbau, ein 50 Fuß hoher Leucht
thurm von gleichem Material ſteht dort, zwiſchen beiden
der Schlußſtein; im Leuchthurm unten ein kleiner Raum
mit dem Bronzemedaillons der drei Kaiſer. „Gedächtniß-
halle“ neunt man, glaube ich, dieſes wie ein großer Zigarren
ſtänder ſtiliſirte Gemach. So ſah Holtenau noch vor 4
Wochen aus inzwiſchen iſt es zum Feſtplatz umgewandelt.
Tribünen nnd Kaiſerzelt ſind errichtet, auf dem linken Ufer
die berühmte Feſtmahlshalle im Stile eines Schiffes. Das
wird wirken, den durch ſeine Lage iſt Holtenau zum Feſtplatz
geſchaffen. Es liegt an der prächtigen Kieler Föhrde. Dreht
man dem Kanal den Rücken, ſo hat man den Anblick über
die ganze, von Buchenhügeln auf der weftlichen, von flacheren
grünen Hügeln auf der öſtlichen Seite umrahmte Föhrde,
den beſten und größten Hafen, eine breite Meeresbucht, auf
den die Geſchwader eller Nationen in Parade liegen werden.
Jm Blick auf dieſes landſchaftlich und maritim anziehende
und großartige Bild wird ſich der feierliche Akt der Schluß
ſteinlezung vollziehen. Das muß, wenn der Himmel einiger
maßen günſtig ift, ein auch äußerlich erhebendes Schauſpiel
werden. Die landſchaftlich reizvolle Lage Kiels an der
Föhrde wird bei bieſem Feſte von tauſenden erſt entdeckt
werden. Es giebt keinen zweiten Kriegshafen, der ſo wenig
im Aeußeren den Charakter ſeiner Beſtimmung trägt, und
den ſo ſchöue landſchaftliche Umgebung ziert.

(Als einer der ſtärkſten Steuerzahler) gilt
Krupp in Eſſen; er wird in dieſer Hinſicht jedoch von
einem Bukareſter Großinduſtriellen übertroffen.

Es iſt dies Herr Dimitru MariaseuBragadin, der als
GSroßgrundbeſitzer und Realitätenbeſitzer und Jnhaber zweier
Spiritusfabriken dem Fiskus im Jahre 1894 die anſtändige
Summe von 2200 000 Fr. an Steuern bezahlte. Nun hat
Herr MarinescuBragadin vor einiger Zeit die große Bier
brauerei des Herrn Luther in Bukareſt erworben und über
dies eine neue Brauerei in der rumäniſchen Hauptſtadt er
richtet, ſo daß r für 1895 im Ganzen mehr als 4 Mill. Fr.
an den Staatsſäckel abzuliefern haben wird. Jnlereſſant iſt
daß Herr Marineseu Bragadin heute einer der reichſten
Männer Rumäniens, in ſeinen jungen Jahren ein recht
armer Menſch war. Den Grund zu ſeinem Reichthum
legte er durch eine kleine Konditorei in der Strada Caroi I.
mit Hilfe ſeiner Frau, einer wirthſchaftlichen, tüchtigen
Deutſchen, die vor längerer Zeit geſtorben iſt, ge
lang es ihm, die Konditorei zu einem einträch
lichen Geſchäft zu geſtalten als Mann von Jni
tiative unternahm er mit dem erſten Reingewinn aller
hand Geſchäfte, ſpäter wandte er ſich faſt ausſchließlich
der Jnduſtrie zu, was ihn zum reichen Manne machte.
Die kleine Konditorei in der Strada Carol I. führt er
„aus Dankbarkeit“ auch jetzt noch fort.

Streik der Töpfergeſellen.) Der wegen
Lohnherabſetzung angedrohte Ausſtand der Töpfergeſeüen
in Berlin iſt auf eiwa ſechzig Bauten ausgebrochen,
Nur 30 Meiſter ſollen ſich bereit erklärt haben, den alten
Tarif zu bewilligen und die 10ftündige Arbeitszeit nicht
zu überſchreiten.

Attentat. Der Chef der Petersburger
Sicherheitspolizei, Woſchinin, wurde in ſeinem Arbeits
kabinet von einem Verbrecher, den er verhörte, tötlich ver
letzt, indem das Jndividuum einen Bronzeleuchter vom
Schreibtiſch riß und ihn Herrn W. mit aller Kraft auf
den Kopf ſchlug.

Erdſtoß.) Jn vielen Orten von Oberſteier
mark iſt am Dienſtag Nachmittag wieder ein recht
heftiger Erdſtoß bemerkt worden. Hat derſelbe auch keinen
Schaden angerichtet, ſo hat er doch von Neuen eine Panuik
hervorgerufen.

(Die Walfiſchjagd) iſt diesmal beim Vorlande
ungemein ergiebig geweſen ſo hat eine kleine Walfiſch
fängerſtation gegen 70 Wale, jeder ein Capital von 3- bis
4000 Kr. darfſtellend, gefangen.

Letzte Telegramme.
Lathen, 20. Juni. Ein Güterzug mit

drei Maſchinen iſt auf der hieſigen Station
entgleiſt. Vom Zugperſonal wurden mehrere
leicht und mehrere ſchwer verletzt. Der
Materialſchaden iſt bedeutend.

Görlitz, 20. Juni. Jn den Braunkohlen
werken zu Senftenberg, dem Grafen Henckel von
Donnersmarck gehörig, fanden zwei Kohlen
ſtaubexploſionen ſtatt. 6 Arbeiter wurden
ſchwer verletzt.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 21. Juni
Etwas kühler (doch nur wenig), wech

ſelnd bewöekt, Gewitter und Regen
Verantwortlicher Redaeteur: G. A. Leidholdt; für den

Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Franz
Böttger. Beide in Merſeburg.

S 7 SAus dem Geſchäftsverkehr.

Oer Unterſ hied zwiſchen der neuen Patent-
Myrrholin- Seife und den bisher gebräuchlichen Toilette
ſeifen beruht darin, daß, wie tauſende von Aerztea beſtätigen

das W yrrholin eine ganz eigenartige cosmetiſche Wakung,
auf die Haut beſitt, wodurch dieſe nicht nur zart und ge
ſchmeidig wire, ſondern auch Rſſe, Rauheit, Runzeln c.
verſchwinden. Die Patent-MRyrrholin Seife iſt à Stück 50
Pfg. in allen guten Parfümerie- und Drozuengeſchäften,
ſowie in den Apotheken erhältlich. [1842

Nutzholzverkäufe.
An die Meiſtbietenden ſollen verkauft

werden:

I. Donnerſtag, den 27. Juni,
a) 9 Uhr im Unterforſt Raßnitz

Schlag IV bei Weſenitz: 30 Eichen mit
30 fm, 11 Rüſtern mit 5 tm, 13 Erlen
mit 4 tm;

b) 11 Uhrim Unterforſt Burgliebenau
Schlag V: 50 Eichen mit 70 fm, 30 Rüſtern
u. Eſchen mit 27 fin, 2 Pappeln mit 5 tw.

II. Dienſtag, den 2. Juli, 9 Uhr
Unterforſt Schkeuditz Schlag IV bei
Schkeuditz: 5 Eichen mit 24 fm, 72 Rüſtern
mit 58 fin, 50 erlene Stangen 2. u, 3. Kl.,
40 eichene Stangen 2./3 Kl.

III. Donnerſtag, A Juli, 9 Uhr
im Unterforſt Maßlau Schlag I bei
Wehlitz: 50 Eichen mit 106 im, 7 Weiß
buchen mit 4 fw, 80 Eſchen, Rüſtern
mit 30 fm, 9 Weißrüſtern mit 10 ſm,
50 Erlen mit 10 fm und aus Schlag XX
bei Horburg: 15 Eichen mit 10 tm und
4 Eſchen mit 2 tw. [2339
Schkeuditz, den 18. Juni 1895.

Königliche Oberförſterei.

Neue Kartoffeln
verkauft fuhren und centner weiſe (2330

Rttgt. Wegwitz b. Merſeburg.

Zum 1. Juli ds. Js. eine Haus-
und Scheuermagd geſucht bei
hohem Lohn. 2329ittergut Wehlitz b/Sqhtedi

Stadtverordneten- Sitzung.
Montag, den 24. Juni d. Jrs. Abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
1) Entlaſtung der Rechnung der Armenkaſſe 1892/93, 2) Entlaſtung

der Rechnungen des Straßenfonds 1893/94, des Siechenhausfonds 189394,
der Haushaltungeſchule 1893/94, der Schülerwerkſtatt 1893/94. 3) Noth-
brücke ſür den Neumarkt. 4) Blitzableiteranlage für den Pulverthurm,
5) Abänderung des Sparkaſſenſtatuts. Geheime Sitzung. Perſonalien.

Merſeburg, den 19. Juni 1895.
Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.2344)

Von Sonnabend, den 22. d. M. ab ſteht wieder
ein friſcher Transport hochtragende und neumilchende

2340] Otto Heimannm.
Felloieh-Auktion.

Dienſtag, 25. Juni er.
Nachmittags 3 Uhr

ſollen auf Rittergut II.
Goddula bei Dürrenberg ca. 150
Stück prima engl. Lämmer in
Looſen zu 5 Stück unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen öffent

lich und meiſtbietend verkauft werden.
Stand bis 1. Auguſt. [2332

Gr. Goddula, den 17. Juni 1895,
2. Gröbler.

Gutsverkauf
in Stöbnitz.

Das der ehemaligen Frau Lappſtock
gehörige Bauerngut mit ca. 13, Morgen
großen arten iſt freihändig zu verkaufen
und es kann alles Nähere erfahren werden
in Klein-Rayna Nr. I b. Frankleben.

Unterhändler verbeten. [2301
»1K v. 500.-- ab jede Höhe geg.Geld Wechs. Schuldſch. c.

30 /6 ſchnell. Retourmarke. W.
Schönrich, Berlin N. V. 5.

Oeffentliche Verſteigerung.
Sonn abend, den 20. Juli er.,

Abends S Uhr
ſoll der eingezogene, nördlich des Friede-
mann'ſchen Grundſtückes hierſelbſt gelegene

und von hier nach Hockwitz führende
Communicationsweg nebſt
der nebenan liegenden Ge
meindekabel

öffentlich unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen verſteigert

werden. (2338Ennewitz, den 18. Juni 1895.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Weicker.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 22. d. Mts.

Vormittags 9 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier frei
willig: 3 Bettſtellen (1 mit Matratze
u. Keilkiſſen), 2 Reiſekoffer, 1 Kaffee
brenner, 7 Bilder, 1 Rachtſtuhl
und 1 Küchenſchrank. Ferner eine
größere Partie neue Kleidungsſtücke
als: Leder u. Zeughoſen für Arbeiter,
große u kleinere e
Knabenanzüge, Stoffe u. verſch. a. S.

Merſeburg, den 20, Juni 1895,
23471 Tauchnitz, Ger.-Vollz.

10-—-15 gute Arbeiter
finden dauernde Beſchäftigung in der Kies
grude zu Porbitz bei Dürrenberg. Zu
erfragen beim Schachtmeiſter Stutzke,

Alte Schenke. (2349

Mohiliar-Auckion.
Mittwoch, den 26. Juns er.

von Vormittags 9 Uhr
an ſollen im „Caſino“ v. d. Sixtithore
wegzugshalber: 1 Fertikow, 1
Kleiderſecretär, l Rähtiſch, l Racht-
tiſch mit Narmorplatte, 1 Waſch
tiſch, 3 Küchenſchränke, Spiegel, div.
Tiſche, Stühle, Zettſtellen, For
zellan u. Küchengeräthe, ſowie außer
dem 1 gr. Fartie Cigarren, Eau de
Cologne, neue Mäntel u. dergk.
mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 20. Juni 1895.
Carl Rindfleisch,

vereid. Auctions-Commiſſar und
2345) GerichtsTaxator,
Gute engl. Wäſcherollen
amtich anerkannt, ſtehen Weißenfels,
Warienſtr. 12 ſehr preiswerth zu ver
kaufen. Große Garantie 2c. [1928
Aug. Rüller, Cöthen i. Anh.

Sophageſtelle,
Polſter- Garnituren

billigſt bei Jacobs, Halle a/S.
Albrechtſtraße 24.

igani Kreuzs, V. 530 M. anPianinos, Ohne Anz. à 15 M.mon

Kostenfreie 4 wöch. Probesend.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr 16,

6 Stück ſchöne r ſind zu
verkaufen Sixtiberg J. [2308
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Heugabeln,
mit und ohne Stiel, empfehlen billigſt

Gebr. Wiegand,
Merſeburg.

Mickel-
Remontoir- Uhr

mit Ankergang, Sekundenzeiger und
Zeigerſtellvorrichtung, mitſammt ele

ganter Kette FI. 4,50 gegen Nach
nahme oder vorherige Einſendung.

Paul Grundmann,
1933 J Haynau i. Schl.
Waſchmaſchinen

Hackhäufelpflüge, Handrechen,
Hobelhacken beſt. Conſtruction empf.
preiswerth Goetze Bruder,

BHalle, Magdeburgerſtraße 6-
Wäscherollen, Hobelbänko,
alte und neue in großer Auswahl [2122
Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

2342

e Stets scharf!
Kronentritt unmöglich.

Das elnzig Praktlsche
für glatte fahrbahnen,

Preislisten und Zeugnisse gratis
und franco.

Leonhardt C
e Berlinm, Schiffbauerdamm g.

Habef.Kram-Achtun lädenbeſitzer,
welche auf dem

2 Lande oder in
kleinen Städten

wohnen, einen ſchönen lohnenden Artikel.

A. Bohnert, Delitzſch.

Hohen Gewinn
bietet die Fabrikation eines Patent-
artikels, deſſen bedeutender Umſatz erwieſen

iſt und nur geringes Betriebscapital er
fordert, Oſſerten erbet, sub. II. VV.

361 durch [1897Rudolf Moſſe, Magdeburg.
kin Versdeh genügt

Wer sein Zimmer
mit der Deutschen Gesundheitstapete““

tapezieren lässt
kann dieselben jedes Jahr regulär ab-
seifen, da dieselbe mit Oelfarbe,
anstatt mit Wasserfarbe gedruckt ist,
Muster, illustrirt. Prospecte, alle

Waaren franeo ins aus.
VFliege“s

TWapeten-Fabriklager
Versand-Abth. I., Hohenhameln,

C 2, W ſpielige e
Harmoniums

nach deuiſch. und amerik. Syſtem von
150-—600 Mk. ſowie amerik. Cott. Orgeln
(EſtaySmith) für Familien u. kirchl. Ge
brauch, empfiehlt das Piano- Magazin
on F. Kühne, Halle, Weidenplan

e

S
S

en
e

De el e e 2
e u etn biltig

MNeroc ba ge
Areiobu Drucke reif

——=w

a 4
J h JExistenz der Nebenerwerb

bietet unſere neue FabrikationsMethode,

mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder-
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „„Die Fackel“,
Neuheitenblatt, Hamburg 6.

Ein Kartoffelpflug verloren ge
gangen von Meuſchau bis Meuſchauer-
ſtraße. Der ehrliche Finder wird gebeten
denſelben Nr 36 Meuſchan gegen
Belohnung abzugeben. 12322

Blankenburg Hotel z. Löwen
empfiehlt ſeine vorzüglichen Zimmer u, Küche. Große Reſtau-
rations-
Rabatt. Penſion von 4 M, an,

und Gartenloealitäten. Größeren Geſellſchaften
Beſ. M. Sohoenert. [1863

Urtheil der du der We

W atürliches kohleneaures

e

ltausstellunq Chioaqo:
Ein qutes Tafelwasser,

pein, mild, erfrischend, reichan ohlenseure u. Mineraſsaſgen.

Von ärztlichen Autoritäten empfohlen.
Jährlicher Versand. 4 Millionen Gefässe,

Niederlage bei: Carl Adam, NMersehburg.

2

MERAIMASSER

(1554

Das Dach der Zukunſt!
Die bisher ſchon bevorzugt geweſenen Cement-Dachplatten haben die

denkb ar größte Vervollkommnung durch

Köhler Reitfalzziegel,
erhalten und damit alle, den Hausbeſitzern hinreichend bekannte Mängel der
früheren Bedachungsarten beſeitigt, ſo daß die Reitfalzziegel allen An
forderungen an eine tadelloſe gute Bedachung in jeder Hinſicht entſprechen.

Dieſe neue CementDachplatte beſitzt die größte Dauerhaftigkeit und volle
Beſtändigkeit gegen Temperatureinflüſſe, ſie bietet Schutz gegen Sturm, Ein
dringen von Regen, Schnee Ruß c. mittelſt angebrachter „geſetzlich geſchützter“
Neitfalze und NRinnen, und iſt die leichteſte Bedachung ein Quadrat-
meter eingedeckt wiegt nur38 Kg, die Hälfte des Ziegeldaches, weſentlich weniger
als das theure Schieferdach, und kann bei jeder Neigung und Conſtruction an-
gewendet werden.

Der in allen Farben herzuſtellende Reitfalzziegel wirkt architektoniſch
ſchön und iſt ſür Wohn, Luxus- und Wirthſchaſtsgebäude zu benutzen für
letztere deshalb wichtig, weil bei vorhandener Ventilation alles darunter
Lagernde nicht verderben kann.

Der Preis wird niedrig durch Erſparniß der Verſchaalung und des Ver
ſtreichens.

Dieſe Reitfalzziegel fertigt in ſeiner Ziegelei Gundorf und verkauſt
dieſelben in den Gerichtsbezirken Leipzig, Delitzſch, Halle und Merſe-
burg nur allein (1542

Franz Schlohbach in Böhlitz-Ehrenberg Leipzig.
Proben ſind in der „Wauhütte“ zu Leipzig ausgeſtellt.

M aurchzufähren. Wer sich vor Miss-
erfolgen schützen will, weise alle Ab-

W änderungen Unberufener oder Nach-
ahmungen zurück und verlange den

Original-Soxhlet-Apparat
un

mit dem Namenszug des Erfinders;
insbesondere achte man darauf,
dass jede Flasche diesen Namenszug
trägt. Nur diesen Apparaten ist eine
richtige, vom Erfinder des Systems
verfasste Gebrauchsanweisung bei
gegeben.

und Thüringen

Die Säuglings- Ernährung nach

dem bewährten System von
Prof. Dr. Soxhlet

ist in zuverlässiger Weise aus-
schliesslich nur mittelst des von
Prof. Dr. Soxhlet selbst erfundenen

Kterilisir-Apparates

mit Laftdädruckverschluss
D. R. P. Nr. 57524

Alleinige Fabrikation für Provinz Sachsen

Gerhard Dressler, Leiprig, Tauch. Str. 24.
Concessionär der Firma Metzeler Co., München

Wiederverkäufer Rabatt.

a S

in ſch

Ein Transport der beſten
Ardenner und Däniſchen

S S S Alrdbeilspferde
e

erem und leichtem Schlage iſt bei mir
eingetroffen und ſteht ſtets eine Auswahl guter
Pferde preiswerth zum Verkauf.

233 4 e

Eine große, junge Kuh
S mit dem Kalbe ſteht zu

X verkaufen [2326
Atzendorf LA.

Eine hochtragende Kuh hat zu

verkaufen (2352Oskar Heinrich, Dechlitz.
Ein Läuferſchwein, eine ein

jährige Ziege, ſowie ein dauerhafter
Handwagen, paſſend für Fleiſcher
oder Oebſter, ſtehen zu verkaufen in

2354 Mücheln Nr. N.
26 PerſonenOmnibus ſein

Zuſtande, neu lackirt, zu verkaufen.

2309 Max Krostftz,Leipzig, Fregeſtraße 12 I.

C JeneHalle, Merſeburgerſtr. 158.
Mehrere Or dentliche

Mädch Eni mit guten Büchern
ſuchen Stellenan Frau Klar,
Vermieth.Compt., Halle a S. Geiſtſtr. 3,

Ein ordentliches kräftiges Dienſt

mädchen per 1, Auzuſt geſucht von
2324) Frau Schursg, Dom 5.

nechte u. Mädchen für Stadt
u. Land find. Stellung durch [2343

F. Moſtmmannm, Oberbreiteſtr. 22.

Ein Kutſcher wird ſofort geſucht
Thierarzt Meissnmer,

2353 Schafftädt.

Juliusthurm!
Beſte Fußboden-

Bernſteinlack- Farbe für
den Hausgebrauch.

Großartig in Glanz und Härte!
Schnelltrocknend und klebefrei!

Von Fachleuten empfohlen!
Zu haben in 1Kkg Patent-Blechdoſen
à 2,20 und 1,15 Mk. in ſämmtlichen

Farbentönen: Alleinverkaufsſtelle

Paul Berger, Merſeburg,
Neumarkt-Drogerie,

Chemikalien, Parfümerien u. Farb-
waarenhandlung en gros u. en détail.

Echkt nur mit obiger Schutzmärke.

Feinste
Icländ. Hatjey- IHeringe,
ſo vie noch einen kleinen Poſten gut
gehaltene sawre Gurlcen [2343

enpfiht Narerst.
Friſche Tafelgrasbutter netto

8 Pfd. 6,50 Mk. ver endet ſre, Nachn.
Wilhelm Macziey Amtéfreih., Ortels-

burg Oſipr. [2333Hochf. Natur-Tafelbutter
offerirt in Poſtkolli 5 Kilo Mk. 7,20
freo. Nachn. Gbſ. L. Gtennth, Gut
Oszuugaren b. Gr.-Kranleidon. (Oſtpr.)

Große
Harzer Kümmelkäſe,
ein und pikant im Geſchmack, 90 bis
100 Stck. 3 M. 50 Pf. inel, und franco
bei größeren Poſten billiger.

Christoph utze III,Stiege im Harz.
lecderman n xamn

„„b äü I g“ garantirt reine

o Ungarweine, s
ärztlich empfohlen für Kinder, Kranke,
Bleichsüchtige, Wöchnerinnen, zu
Oiginalpreisen kaufen bei:

Schnhmanmnn in Alt-Ranstedt.
Ed. Soler in Spergau.
Ferd. Hartung in PFährepdorf.
F. Orla münder in Zösechen,
Oscar Christel in Rassnitz.

Preisliſten über
Alten Nordh. AC G

BRum, Cognac, Likköre
verſendet franeo

A. Selmar Schulze,
Mordhausem, (1230

252

w.
S

3

Imperator-Kartoffeln
liefert in Poſten von 10 Etr. und mehr
zum Preiſe vonfrei vors Haus. c. 2.
Domaine Schladebach b. Kötſchau.

KlettenwurzelHagröl
von C. Jvahn,

Herzgl. Hofl. u. Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung,
Kräſtigung und Verſchönerung des Haares,
es verhindert das Ausfallen und frühe
Ergrauen deſſelben und beſeitigt die ſo
läſtigen Schinnen, à Flaſche 75 und
50 Pfg. empfiehlt [1169

Gustav Lots Nacht.

ist Créme Grolich zur
Verschönerungund Verjüngungder
Haut. Vnfeblbar gegen Sommer-
und Leberſlecke, NMitesser, Nasen-
röthe etc. Preis 1,20 M. Orolich-
Seife dazu 80 Pfg. Erzeuger:

T. Grolich in Bränn.
D. Sehöffengeriecht d. Landgerichts I
i. Berlin u. d. Amtsgerieht i. Freiburg
(B aden) erkannten, dass Crème CGro-
lich Kein Geheimmittel, sondern ein
z. Versechönerung d. Körpers dienen-

der Toiletteartikel ist.
Käuflieh in Parfumerie-, Drogen-
handlungen und bei Friseurs. Wo
nicht vorräthig aueh zu beziehen aus
der Apotheke in Leipzig-Schkenditz.

at [2335Futterſtroh
W. Schönfeld, Halleſche Str, 25.

Zwei Fuder vorzüglich eingebrachtes

1894er Wieſenheu
hat abzugeben

Domaine Schladebach b. Kötſchau.

C
„Unbezahlhar“

Druc und Verlag der „Merſeburger KreisblaitDruckerei“ (A. Leid hold Merſeburg, Altendurger Schulplatz 5.

L. Waltzinger,
Ottweiler (Bei. Trier),

hervorragend leiſtungsfähiges Tuch,
verſandhaus, gegr. 1843, empfiehlt reicht
Auswahl in Tuchen, Buxkine, Kamm-
garn, Cheviot-Stoffen e. in nur ſolider
Qualit. Verſandt unt. Nachn. v. 20 M.
an freo. Muſter freo. gegen frceo. [1415

Für Damen
bietet ſich jederzeit und für jeden Ort
lohnender Nebenerwerb durch proviſionsw.

Verkauf von Lauſitzer Leinen,
Tiſchzeug, Bettzeug, nach Muſtern
an Private. Gefl. Offerten erbittet

Hermann Petzold,
Weberei Viſchofswerdag

1309] (Sachſen).

ſ. Hausfrauen T
empfehl. wir billiger als anderwärts

direct von den Webſtühlen!
Jedes Quantum und NMaass o

e v. H. 1.68Bettbezugm.2 Kiſſen 4.20
Le den prima von „160

Taſchentücher v. I. 2 12à Dtz.
für den Hausbedarf u. zu Geſchenken.

Kleider u. Schürzenſtoffe, Creas-
leinen c. Tiſch, Bett u. Zimmer

Wäſche aller Art.
Bedeutende Ersparniss.

Tauſende von Anerkennungen für
reelle Waaren aus beſten Garnen.

Proben verſenden franko.
Schleſiſche Handweberei-

Heſellſchaft
Hempel Co., Hittelwalde i. Sehl.

Gänsefedern!
Gänsefedern
Gänsefedern!!!

Jch verſende vollſtändig ganz neue,
raue Gänſefedern, mit der Hand ge
chliſſen, 1 Pfd. für nur 1 M. 20 Pf. und

dieſelben in beſſerer Qualität 1 Pfund nur
1 M. 40Pf. in ProbePoſtkolli mit 10 Pfd.
gegen Poſtnachn. J. Krasag, Bett
federnhandlung in Prag 620 I. (Böhm.)
Umtauſch geſtattet. [1470

Vorbereitungeanstalt
für die Postgehülfen-Prüſang, Han-
delsfach u. Communalämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1500 bestanden die Prüfungen,

Kiel,
J. M. F. Tiedemann, bir.

Hosp. med. Schmidt,
Hamnnmover, Louiſenſtr. 2,

früh. Studirend. a. d. k, k. Univ.-Hoſpitäl.
(allgem. Krankenhaus u. Poliklinik)
in Wien behandelt ausſchl. Haut und
Unterleibskrankheiten Schwächezu
ſtände. Auswärtige brieflich.

Daſelbſt für 1 M. Briefm. zu haben das
Buch: „Die Krankheiten“, worin Jeder
über ſein Leiden ſelbſt Aufklärung findet

Morgen FreitagS Zchlachtefeſt.
2336)

W. Dahu, Unteraltenburg.

Ehemal. Der
von Merſeburg und Umgegend,
welche an der am 18. Auguſt d. J. in
Torgau ſtattfindenden Feier der Sieges-
tage von 1870/71 Theil zu nehmen be
abſichtigen, werden hierdurch auf
Sonntag, den 23. Juni 1895,

Nachmittags A Uhr
im „Tivoli“ zu Merſeburg zu einer Be
ſprechung eingela den, [2348

Mehrere Veteranen

Alles nach Balditz!
Sonntag, d. 23., und Montag, d. 24. Juni

Tohaunnisbeerfest
im Sommerzelte,

wozu Freunde und Gönnwer ergebenſt ein

geladen werden. [2350
Die Balditzer Jugend.

Für gute Speiſen und Getränke
iſt beſtens geſorgt.

Probſt, Gaſtwirth.
Genthe, Gaſtwirtb.

Gross- u. Kleinlehng.
4 Sängerfest

ländlicher geſang- Vereine
Sonntag, den 30. Juni 1895.
Von 2 Uhr an Concert auf dem

Feſtplatze Abends 7 Uhr Ball in
beiden Sälen.

Programm 30 Pfennig
Es ladet ergebenſt ein

2351] das Comite.

Mai
kehrs

auf
er ſ
geht
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dieſel
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Freitag, den 21. Juni 189. 68. Jahrgang.

Geh. Ober-Baurath Baenſch, der
Erbauer des Nord-Oſtſee-Kanals.
Bäenſch, deſſen Bild wir unſern Leſern vor

ſühren, iſt am 6, Juni 1825 in Zeitz geboren
als Sohn des Poſtraths Baenſch. Nach Ab-
ſolvirung des Gymnaſiums widmete er ſich dem
Studium der Mathematik und des Baufachs auf
der Berliner Bauakademie und trat [1846 als

hervorragende Bedeutung für den Schutzbau der
Küſten gewonnen hat

Nunmehr folgt das Hauptwerk ſeines Lebens
der Bau des Nord-Oſtſee-Kanals. Von
Anfang an hat er das Projekt mit warmem
Eifer gefördert, als noch die gegenſätzliche Stellung,
die Graf Moltke dazu eingenommen, die Aus
ſicht auf Verwirklichung von Seiten des Staates
in weite Ferne gerückt hatte. Mit Sympathie

M

Land und Waſſer-BauJnſpektorß in den preu
ßiſchen Staatsdienſt,

Auf dem Gebiet des Waſſerbaues war ſeine
erſte Arbeit der Entwurf zu einer Ueberbrückung
der Elbe, welcher jedoch nicht zur Ausführung
gelangt iſt. Jn ſeiner ſpäteren Stelluug an der
Regierung zu Liegnitz, in welcher ihn wieder
Hochbauten in Anſpruch nahmen, richtete er ſein
Studium auf Eiſen und BrückenKonſtruktionen.

Ein neues Arbeitsfeld eröffneten ihm ſeine
umfangreichen Studien über die Urſachen der
wechſelnden Meeresſtrömungen an der Küſte
Rügens und über den Einfluß derſelben auf die
Küſte Arbeiten, deren Ergebniſſe er in ſeiner
Abhandlung „Studien aus dem Gebiet der
Oſtſee“ niedergelegt hat.

Stromregulirungen nahmen Baenſch von dem
Jahre 1871 an nach ſeinem Eintritt in das preu
ßiſche Miniſterium der öffentlichen Arbeiten als
vortragender Rath in Anſpruch. Die Eldſchiff
fahrt verdankt ſeiner Wirkſamkeit auf dieſem
Gebiete einen großen Auſſchwung, und ſeine
MainKanaliſirung hatte die ungeheure Ver-
kehrsſteigerung von jährlich 213 000 Centnern
auf 20 Millionen zur Folge. Danach wandte
er ſich der Rhein Regulirung zu. Dann aber
geht ſeine Wirkſamkeit auf die Schleswig-
Holſteiniſchen Küſten üder, bei welchen es galt,
dieſelben gegen die Angriffe des Meeres zu
ſchützen. Aus dieſer Zeit ſtammt ſeine Arbeit
über die Sturmfluth in meteorologiſcher und
hydrotechniſcher Beziehung, welche eine ganz

begrüßte er das Wiederauftauchen des Planes
zu Ende der ſiebziger Jahre und ebnete dem
ſelben durch Auffaſſung und Anlage aus weiten
Geſichtspunkten in ſo erfolgreicher Weiſe die
Wege, die Kaiſer Wilhelm I. und Fürſt Bis
marck dem Uaternehmen ihr dauerndes Intereſſe
zuwandten und daſſelbe zur Ausführung be
ſtimmten.

Die größte Sicherheit in den Konſtruktionen
und ſchöne, ſtrenge Einfachheit galten ihm bei
dem Bau als die hauptſächlichſten Geſichtspunkte;
die möglichſte Nutzbarkeit des Kanals für Handel
und Kriegsmarine blieben immer ſeine unverrück
baren Ziele. Für einen großen Kreis ſeiner
Mitarbeiter iſt das Bauwerk eine fruchtbringende
Schule geworden,

Vermiſch t e Nach rich ten.

Norwegiſche Marmorfelder.) Jn Norwegen
hat ſich ſeit einigen Jahren eine umfangreiche Marmor
induſtrie entwickelt, von der gerade jetzt viel die Rede iſt,
weil die Marmorbrüche an eine dänuiſche Geſellſchaft ver
kauft worden ſind. Lange Jahre lagen dieſe Schätze un
benutzt da und bildeten nur ein Studieufeld der Geologen.
Marmor findet ſich in Norwegen in ungeheueren Maſſen,
weſentlich im Amte Nordland, dann auch beim Drontheim-
ſjord, im Amte Bergen u. ſ. w. Nach dem Gutachten der
P ofeſſoren Brögger und Vogt wird ber norwegiſche Parmor
weder an Quantität noch an Qualität von irgend einem
Marmorlager in Europa übertroffen. Als Baumaterial zeichnet
ſich der Marmor durch Feſtigkeit und Widerſtandsfähigkeit
gegen Witterungseinflüſſe aus und zudem kommt er in allen
möglichen Arten vor, bleudend weißer, gelber, rother, dlauer,
grauer bis zum ganz ſchwarzen, Ebenſo beiſpielslos iſt die
Ausdehnung der Marmorlager, denn eins von dieſen

hat eine Länge von 15 km bei einer Breite von
1 km, und ein Jngenieur, der dies Lager unter
ſucht hat, bezeichnet es als unerſchöpflich. Mehrere andere
Marwmorfelder haben gleichfalls einen Umfang von mehreren
m. Die meiſten Marmorlager liegen in der Nähe der
Küſte, ſo daß Betrieh wie Verfrachtung keine Schwierig
keiten bieten. Jn Carrara in Italien werden jährlich
etwa 170000 Tonnen Marmor zu einem Werth von
20 Millionen Mark gewonnen und über 8000 Peenſchen
beſchäftigt. Von dieſen Marmor iſt nur ein ver
ſchwindender Theil zu Bildhauerzwecken brauchbar,
während ſich der norwegiſche Marmor dazu verhäliniß
mäßig gut eignet. Man hat berechnet, daß er für 80
Kronen (ungefähr 90 M.) für den Kubikmeter gefördert
werden kann, wogegen der karrariſche mit 300 bis 500 Fr.
bezahlt wird.

(Das erſte Eiſenbahnunglück) Das „über
haupt“ erſte Eiſenbahnunglück fand am 15. Septbr. 1830
in England ſtatt. An dieſem Tage wurde zum erſten Male
unter Leitung Stephenſon's die Strecke Liverpool Mancheſter
beſahren. Eine Wienge von Vorfichtsmaßregeln waren
getroffen, an den Einſchnitten der Bahn bei Liver
pool war ein mehrere Meilen langer Zaun aufge
ſührt und Soldaten und Poliziſten waren auf der
ganzen Strecke in hinreichender Menge poſtirt, um
das Publikum fernzuhalten. Trotzdem geſchah das Unglück,
welches beinahe die ganze Feier jäh abgebrochen hätte. Die
Lokomotive des erſten Zuges hielt nämlich im Dorfe Eccles
an, um Waſſer einzunehmen und den nachfolgenden Zug
zu erwarten Während dieſer Pauſe hatte der Staats
ſekretär Huskiſſon ſeinen Wagen verlaſſen und ging
langſam am Zug entiang. Da ſtreckte ihm aus einem
anderen Waggon der Herzog von Wellington die Hand zum
Gruße entgegen. Hustiſſon beeilte ſich, den Gruß zu er
widern. Plötzlich ertönte von allen Seiten der Ruf:
„Machen Sie, daß Sie hineinkommen. Hinein!“ Der
nächſte Zug kam auf dem Nebengeleife herange
brauſt. Aber noch ehe H., der vor Schreck wie ge
lähmt war, um die offenſtehende Wagenthür herumeilen
konnte, hatte die Maſchine ihn erfaßt, warf ihn zu Boden
und zermalmte eines ſeiner Beine. Noch am ſelben Abend
war der Staatsſekretär eine Leiche. Der Herzog von
Wellington, tief erſchüttert von dem Unglück, welches er
indirekt ſelbſt verſchuldet hatte, wollte ſofort umkehren.
Schließlich gelang es Stephenſon doch nach inſtändigen
Bitten, den Herzog zur Weiterfahrt zu bewegen.

(Amerikaniſche Hochzeitsfeierlichkeiten.)
Dieſer Tage fand auf dem Landſitz des New orker Multi
Millionär William Douglas Floane (deſſen Gattin eine
Tochter des 1885 mit Hinterlaſſung von 200 Willionen
Dollars verſtorbenen Wm. H. Vanderbilt iſt) in Lenox
die Vermählung von deſſen Tochter Adele mit Herrn James
Abercrombie Burden jr, von Trop flatt. Letzterer iſt auch
keiner von den „Enterbten“, da ſein Jahreseinkommen aus
Fabriken und Grundbeſitz auf eine Million Dollars geſchätzt
wird. Die zur Hochzeitsfeier geladenen, den reichſten New
Horker und Boſtoner Familien angehörigen Gäſte wurden
in drei Ertrazügen, welche ausſchließlich aus Palaſtwagen
beſtanden, nach Lenox gefahren. Auf jedem Zuge befand
ſich ein Muſikkorps, während unterwegs ein exquiſites
Dejeuner ſervirt wurde. Am Bahuhofe in Lenox waren
80 Herrſchaftliche Equipagen aufgeſtellt, welche die Hochzeits
gäſte nach dem Palais des Vaters der Braut brachten
Von dort ging es zu der in einen prachtvollen
Blumengarten umgewandelten Kirche, wo die Trauung
vollzo zen wurde, und von dort zurück nach dem Hauſe
der Eltern der Braut, wo der Gäſte ein über alle Maßen
opulentes Hochzeitsmahl wartete, welches durch muſikaliſche
Vorträge eine zuſätzliche Würze erhielt. Dann folgte ein
glänzender Ball, und ſchließlich wurden die Gäſte mit
Exirazügen zurückbefördert. Der Werth der Hochzeits
geſchenke betrug 700 000 Doll. Nach mäßiger Schätzung
hat die Hochzeit, die Geſchenke natürlich eingeſchloſſen, einen

wand von mindeſtens 1 Mill. Doll. (4 Mill, M.)
erfordert.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. Freitag: Der Freiſchütz. Aufang 7 ühr.
Sonnabend Die Schmetterlingéſchiacht, Ultes Theater.
Bis Sonnabdend: Geſchloſſ. u.

Todesfälle.
Der Geh. Ober- Juſtizrath Eichholtz, bieher vor

tragender Rat im preußiſchen Jufſtizm iniſterium, der kürz
lich zum Präſidenten des Oberlandesgerichte Poſen ernannt
worden war und am Juli ſein neues e mt antreten
ſollte, iſt nach kurzer Krankheit plötzlich geſtorben.

X. 2 o J c

Erdkunde, Kolonien, Reiſen-
Der neue Gouverneur von Deutſch Oſtafrika, Major

von Wißmann, tritt am 3. Juli die Reiſe nach Oſt
afrika an.

Gerichtsverhandlungen.
Unredlichkeiten zu Ungunſten der Alters

und Jnvaliditätsverſicherungs anſtalt wurden
dem Kontrollbeamten K. zur Laſt gelegt, der vor der
Berliner Strafkammer ſtand. Der Angeklag.e hatte die
Pflicht, im Aufttaze der Verſichernngsauſtalt die „Klebe
bücher“ der Verſicherten durchzuſehen. Namentlich gehörte
es zu ſeinen Obliegenheiten, feſtzuſtellen, ob für die Ver
ſicherten die zu der richtigen Verſicherungsklaſſe gehörigen
Marken eingektebt ſind. Werden in dieſer Beziehung Fehler
entdeckt, ſo drückt der Beamte einen Stempel mit der Be
zeichnung „ungilti,“ auf die unzureichenden Marken und
flebt die entſprechenden Marken der höheren Werthtaſſe
darauf. Der Verſicherangsnehmer hat dann den Unterſchied
zwiſchen den beiden Markengattunzen hinzuzahlen. Der
Durchſichte beamte führt zu dieſem Zwecke einen eiſernen
Beſtand von Ve. ſicherungemarken ber ſich. Auf einem in
verſchiedene Rubriken getheilten Formular wird dann durch
Quittung des Verſicherten beſcheinigt, wie viele Marken
töherer Klaſſe zur Berichtigung der falſchen Einklebungen
verwendet worden ſeien. Der Angeklagte ſoll nun in
wiederholten Fällen ſich über mehr Marken haben quittiren
laſſen, als er wirklich verwendet hat. Das Schöffengericht
hatte den Angekagten ſ. Z. zu 4 Monaten Gefängniß ver
urtheilt. Bei der Verhandlung ig der Berufungsinſtauz
wies der Vertheidiger darauf hin, daß das ganze Verfahren
ein ſo verzwicktes und das Formular ein ſo unzweckmäßiges
ſei, daß die Durchſichtsbeamten ſelbſt leicht in Jrrthum
gerathen könnten, ohne irgendwie die Atſicht einer firaf
baren Handlung zu haben. Höchſtens ſei eine ganz geringe
Strafe ſür den völlig unbeſcholt enen Angeklagten am Plagtze.
Der Gerichtshof ermäßigte die Strafe auf zwei Monate
Gefängniß,

Staudalsſe Vorgänge in einer Berliner
Privatbadeannalt lagen einer Anklage wegen Kuppelei
zu Grunde, welche vor der dortigen Strafkammer ver
handelt wurde. Angeklagt waren die Eheleute Hoff
mann Beſitzer der Badeanſtalt, Sie haben einen un
ſittlichen Verkehr der Bademädchen mit den Beſuchern der
Anſtalt geduldet und begünſtigt, Ferner geftatteten ſie ihren
Gäſten hin und wieder einen Einblick in die Zellen, wenn
letztere von Damen benutzt wurden. Der Gerichtshof ver
urcheilte die Angeklagten zu je drei Monaten Gefängniß

Gerichtsweſen und -Entſcheidungen.
Nach der Ueberſicht über die Geſchäfte bei

den preußiſchen Gerichten im Jahre 1894 dauert
der Rückgang der Mahnſachen fort. Die Zwangesverſteige
rungen von undeweglichem Gut ſind auf 20 186 ange
wachſen gegen 19542 im Vorjahr, die Konkureverfahren
ſind 3 562 gegen 3201 (1892 ader noch 3 626!) auch die
gewöhnlichen Prozeſſe ſiad bei den Amtsgerichten von
891 581 auf 932 586 gefliegen, bei den Landgerichten von
73 153 auf 75 936. Mit der in anderen Ländern eben
kalls beobachteten Zunahme der Eyeſcheidungen ſieht die
Bermehrung der Rechtsſtreitigkeiten in Egeſochen um mehr
als ein Zehntel im Einklang 7288 gegen s 294, Der
Geſchäfteumfang der Kammern für Handelsſachen weiſt
dagezen eher eine Einſchränkung auf. Die Hauptbeſchäftigung
der Oberlandesgerichte betr. die gewöhnlichen bürgerlichen
Rechtsſtreitigkeiten hat ſich in Jahresfriſt von 11 707 auf
12 272 vermehrt. Aber am meiſten tritt die Neigung, von
dem Rechtsmittel der Berufung Gebrauch zu machen, her
vor in Strafſachen denn während die eigentlichen Straf
kammerſachen ſich nicht gerade bedeutend häuften (63 469
gegen 62 650), ergiebt ſich eine fünfmal ſo beträchtliche
Zanahme der Berufungsſachen vor den Straffkammern
(*5 822 gegen 51818 gegen (1892) 48 470.) Daſſelbe
gilt von dem Rechtsmittel der Reviſion in Straſſachen zu
Laſten der Oberlandesgerichte. Die Hauptverfahten vor
den Schwurgerichten, ſowie mehr och die vor dem Unter
ſuchunzsrichter geführten Vornuterſuchungen haben ab
genommen.

Die Dorfgerichte ſind nach einer Entſcheidung
der zuſtändigen preußiſchen Miniſter geſetzlich zu Verſteige
rungen von Grundſtücken nicht zuftändig und die Amts-
gerichte nicht berechtigt, den Dorfgerichten derartige Ver
ſteigerungen zu übertragen. Der Verwendung der Dorf-
gerichte zu Verſteigerun en beweglicher Sachen ſtehen, ſeviel
fich von der Zentralſtelle aus überſehen ließ, Bedenken nicht
entgegen.
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Nachdruck verboten.)

Die Eröffnungsfeier des Nord-
oſtſee-Kanals.

(Von unſerem Berichterſtatter

III.
Vorfeier in Hamburg.

Hamburg, 18. Juni,
Hamburg, die ehrwürdige Vertreterin des

deutſchen Handels, hat in ihren Mauern eine
Vorſeier, gewiſſermaßen als Danleskundgebung
des Handelsſtandes dem deutſchen Reiche darge-
boten, während auf dem Kanale ſelbſt die marine
politiſche Bedeutung des Werkes zum Ausdruck
gelangen wird. Aber auch an der Feier auf
dem Kanal ſelbſt werden die beiden hervorragenſten
Vertreter der deutſchen Handelsmarine, die Ham-
burger Packetfahrt Geſellſchaft und der Nord
deutſche Lloyd theilnehmen. Wie Hamburg die
Vorfeier, ſo wird Bremen eine Art Nachſeier ver
anſtalten, denn der Norddeutſche Lioyd hat Ein
ladungen an die Mitlieder des Bundesrathes
und des Reichstages, ſowie an eine große An
zahl Vertreter der Preſſe ergehen laſſen zu einer
Fahrt auf einem ſeiner eleganten Schnelldampfer
„Kaiſer Wilheim II.“ die am Sonnabend, den
22. Juni, unmittelbar nach Schluß der Feier-
Uchkeiten in Kiel angetreten werden und um Kap
Skagen nach Bremerhaven gehen ſoll. Auch
Lübeck hat die Feſtgenoſſen eingeladen zum Be
ſuche der am 21. Junt zu eröffnenden Deutſch
Nordiſchen Handels und Jnduſtrie-Ausſtellung,
ſo daß die bedeutendſten deutſchen Haſenplätze
mit einander wetteifern, ſich an der Feier zu
betheiligen und auch ihrerſeits der Freude über
die größe Förderung, die der deutſche Handel
durch oen Kanal erſährt, Ausdruck zu geben.

Die deutſchen Handelsſtädte wiſſen aus eigener
Erfahrung, was die junge deutſche Seemacht für

ſie bedeutet. Noch ſind es nicht 50 Jahre her,
da wehten noch dreizehn verſchiedene Flaggen von
den deutſchen Schiffen, ſelbſt Roſtock und die
oldenburgiſche Grafſchaft Knipphauſen führten
eine eigene Flagge. Die aus zwölf Kriegsſchiffen
beſtehende kleine däniſche Flotte konnte nicht nur
den preußiſchen Handel, fondern auch den der
Hanſeſtädte lahmlegen, ein einziges däniſches
Kanonenbeoot genügte, um den Hamburger Hafen
zu blocktren. Wie ganz anders ſteht das Reich
heute mit ſeiner Flotte da; eine einzige Flagge,
die kaiſerliche, weht über ſie und ſchützt unſern
Handel, wie er nie zuvor geſchirmt worden iſt.

Hamburg hat beſondere Anſtrengungen ge-
macht, um den Kaiſer und die Kaiſerin und die
ſämmtlichen deutſchen Fürſten würdig in ſeinen
Mauern zu empfangen, eine Verſammlung, wie
ſie die freie deutſche Reichsſtadt noch nie in ſeinen
Mauern begrüßt hat. Leider hat die Kaiſerin
wegen Unwohſſeins plötzlich abſagen müſſen, ſo-
daß auf das ſo herrliche Feſt, das die hohe Ge
mahlin unſeres Kaiſers durch ihre Gegenwart
verſchönen ſollte, ein trüber Schatten gefallen iſt.
Auch eine der erſten Familien Hamburgs iſt durch
den Tod der Gemahlin des Bürgermeiſters Vers
mann in Trauer verſetzt worden.

Das neue herrliche Rathhaus, wo der Kaiſer
und die Fürſten, die hohen Gäſte des Kaiſers
vom Senate morgen feſtlich bewirthet werden,
und die zu Feſtzwecken errichtete AlſterJnſel
mit dem Kaiſerzelt beweiſen durch den Reichthum
der Ausſchmückung den Stolz des Hamburger
Patrizierthums, dem zu dieſem Tage das
ſchönſte und reichſte an Ausſchmückung eben gut
genug erſchien, während alle Bürger der Stadt
durch den Schmuck ihrer Häuſer wetteifern, das
alte Hamburg wieder jung erſcheinen zu laſſen
im Grün der Guirlanden unter den flatternden
Fahnen und Wimpeln.

Jm großen Rathhausſaale ſind Decke und
Wände zum Feſt mit beſonderem Schmuck ver
ſehen. Fünf Koloſſalgemälde von der Hand des
Hamburger Malers Carl Rodeck in breiter
Guirlanden Umrahmung bedecken den oberen
Theil der Wände. An der Längswand, den
Fenſtern gegenüber, prangt Alt- Hamburg mit
ſeinen zahlreichen Thürmen und der ſchönen
Ueberſchrift: „Da pacem domine in diebus
nostris“, „Gieb, Herr, Frieden in unſere
Tage daneben zu jeder Seite ein Seeſtück,
rechts die alte kurdrandenburgiſche Flotte, links
die deutſche Panzerflotte. Die beiden kurzen
Seiten des Saales zeigen einerſeits eine Anſicht
der Nordweſtküſte Helgolands anderſeits eine
Rieſenkarte im Merian'ſchen Stil vom „Ducatus
Holsatiae“ mit dem NordoſtſeeKanal. Die
während des Feſtmahles ſpielende Muſikkapelle
des 76. Regiments wird ihrem vom Saale aus
nicht ſichtbaren Platz auf einer Seitengallerie
finden, deren mit dem Saale kommunjicierende
Maueröffnungen zur Milderung des Klanges
durch eins der fünf Rieſenbilder gedeckt ſind,.
Die Pfeller zwiſchen den Fenſtern und den Ge
mälden ſind mit den Wappen und Flaggen
aller europäiſchen Staaten geſchmückt. Ein das
Bild von Alt- Hamburg theilweiſe unterbrechender
mit Emblemen der Marine reich verzierter Bald-
achin bezeichnet den Tiſchplatz, wo der Kaiſer
ſitzen wird und bildet zugleich das Portal,
burch das die Allerhöchſten Gäſte in den Saal
eintreten.

Der Bürgerſchaftsſaal, in dem, wie im Rath
hausſaanle, ein Theil der Feſttheilnehmer ſpeiſen
wird, hat die Dekoration eines mächtigen Zelt-
baues in hamburgiſchen Farben erhalten. Zum
Aufenthalt der Gäſte vor und nach dem Feſt-
mahl dienen fünf Säle, die nach dem Rathhaus-
markte hinausgehen. Jhre Ausſtattung iſt nicht
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minder feſtlich als die der beiden Speiſeſäle.
Der mittlere ſogenannte Thurmſaal zeigt einen
kuppelförmigen reich vergoldeten Plafond und
rothſammetne Stoffbekleidung der Wände. Seine
Fenſterthür führt in die Thurmlaube, wo ein
Bruſtbild der Hammonia angebracht iſt. Die
Göttin wird dargeſtellt, gelehnt an das Steuer
des Staatsſchiffes, die Bürgerkrone herunter-
reichend. Der Mittelbalkon mit ſeinen ehernen
Standbildern Karls des Großen und Friedrich
Barbaroſſas iſt mit Teppichen und Pflanzen-
dekoration ausgeſtattet. Der öſtlich vom Thurm-
ſaal belegene Saal erhält ſeine Hauptzierde durch
das der Handelskammer gehörige, von Profeſſor
Guſſow gemalte lebenegroße Portät Kaiſer
Wilheims II., während im weſtlichen Saal die
lebensgroßen Porträts des Bäürgermeiſters
Peterſen und verſchiedener anderer gegenwärtiger
und früherer Senatsmitglieder ihren Platz ge-
funden haben.

Die Alſterinſel, die menſchliche Kunſt mitten
in der Binnenalſter hat erſtehen loſſen, erhebt
ſich auf Pfählen, ihre Ufer beſtehen aus künſt
lichen Felſen in wechſelreicher Gruppierung.
Auf einer in das Waſſer vorſpringenden Land-
ſpitze ſteht ein Leuchtihurm, die getreue Nach
bildung des alten Cuxhavner Leuchtthurms.
Unter dieſem Leuchtthurm, etwas ſeitwärts, ſteht
eine offene Halle von gefälliger Bauart über
ihr erhebt ſich auf einem aus künſtlichem Ge
ſtein hergeſtellten Felſen der Kaiſerpavillon,
ein leichter, achteckiger Bau mit hohem Giebel
dach, Der Kaiſerpavillon iſt nach allen Seiten
offen, inwendig mit blauer Seide ausgeſchlagen
und mit Fenſtervorhängen aus ſchwerem gelben
Seidendamaſt verſehen. Tiger und Pantherfelle
bedecken den Fußboden des Pavillons. Die
Ausſtattung beſteht aus Tiſchen und Stühlen
von feinſtem Strohgeflecht; reicher Blumen
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ſchmuck und Laubgewinde vervollſtändigen den
Auſputz des Luſihäuschens, zu deſſen Füßen ſich
ein Blumenparkett ausbreitet, während kleine
Baumgruppen auf verſchiedenen Stellen der
Jnſel angebracht ſind. Geſtern Abend fand die
Probebeleuchtung ſtatt.

Märchenhaft ſchön iſt der Anblick, den ſie ge
währt, wenn ihre mit elektriſchen Lampen bebeckten
Felſen vielfarbiges Licht verbreiten, wenn das
Blumenparkett vor dem Laiſerpavillon in ein
ſolches aus farbenprächtigen Glühlampen ver-
wandelt wird, und wenn dann die elektriſchen
Scheinwerfer vom Ufer aus mit ihrem Licht
die Jnſel beſtreichen, während vom Leucht-
thurm aus ein Torpedoſucher mit hellem
Schein die Paläſte auf den Alſterufern be-
leuchtet. Das Schauſpiel, das die Jnſel dann
bietet, iſt entzückend. Und nun das Leben,
das ſich geſtern Abend in der Umgebung
dieſer leuchtenden Jnſel abſpielte! Dieſe nach
Hunderten zählenden kleinen und großen Ruder-
boote mit ihren feſtlich geſtimmten Jnſaſſen.
Hier ertönten muntere Lieder, dort frohes Lachen,
Scherzworte fliegen von Boot zu Boot, kleine
Dampfpinaſſen und größere Dampfer bis auf
den letzten Platz mit Fahrgäſten gefüllt, um-
kreiſen geſchäftig den kaiſerlichen Jnſelſitz, eine
Militärkapelle läßt kriegeriſche und vaterländiſche
Weiſen erklirgen und übertönt den vielſprachigen
Gedankenaustauſch, in dem ſich die ſechzehn ver
ſchiedene Nationen vertretenden Journaliſten er
gingen.

Erſt gegen Mitternacht war der prähtige
Zauber zu Ende. Jn einem Nu war von der
Jnſel, die noch eben im Glanz rieler tauſend
Flammen ſtrahlte, nichts mehr zu ſehen ein
leichter Druck hatte genügt den elektriſchen
Zauberſtrom abzuſchneiden und das leuchtende
Eiland in tiefes Dunkel verſinken zu laſſen, in
dem man nur die unbeſtimmten Umriſſe des
Leuchtthurms und der beiden Pavillons erblicken
konnte.

Ganz beſonders prächtig ſind hier die Häuſer
geſchmückt, die dazu beſtimmt ſind, den
Kaiſer und die Fäürſtlichkeiten aufzunehmen.
Prinzregent Luitpold von Bayern, der
heute Abend hier eintrifft, wohnt beim
Generalkonſul Dollmann, der König von
Sachſen bei dem durch ſeine Wohlthätig-
keit bekannten Fräulein Jeniſch, der König
von Württemberg bei Herrn Berkefeld, der
Großherzog von Baden beim Generalkonſul
von Beerenberg-Goßler, der Herzog von Genug
beim Rheder Slomann. Jm Ganzen haben 37
Fürſten und mehr als 70 Miniſter und hohe
Beamte bei Familien der gaſtfreien Hanſeſtadt
Unterkunft gefunden. Der Aufenthalt des Kaiſers
wird hier nur etwa ſechs Stunden dauern, die
kaiſerliche Familie wird ſich auf der kaiſerlichen
Yacht verſammeln.

Um 9 Uhr abends begiebt ſich morgen der Kaiſer
nach Abſchreiten der Front der am Rathhausmarkt
aufgeſtellten Kriegervereine, gefolgt von den anderen
fürſtlichen Herrſchaften und dem Senat noch der
Treppe am Reeſendamm, von wo aus die
Ueberfahrt nach der Jnſel ſtattfindet. Die
Sportboote haben ſich vorher geordnet folgen
den Allerhöchſten Gäſten und veranſtalten dann
eine Korſofahrt um die Jnſel. Von 9 10
Uhr wechſeln mit dem auf der Jnſel ſtattfinden-
den Promenaden- Concert die Geſangsvorträge
des etwa 1000 Köpfe ſtarken Chores des Ver-
bandes der Hamburg Altonger Sängervereine
vom Podium am Alſterthore herüberklingend,
ab. Um 10 Uhr beginnt das in der Nähe der
Lombardsbrücke vom Waſſer aus abgebrannte
Feuerwerk.

So hat denn die freie Reichsſtadt Ham
burg, dieſe Hauptſtädte internationalen Handels
und deutſchen Unternehmungsgeiſtes im har
moniſchen Zuſammenwirken von Senat und
Bevölkerung dem Kaiſer, den deutſchen Bundes
fürſten und den berufenen Vertretern der
fremdländiſchen Regierungen eine Aufnahme
gewährt, wie ſie in dir ruhmreichen Ge
ſchichte dieſer Stadt einzig daſteht. So
glänzend wie niemals zuvor hat ſie ſich ge
ſchmückt, das ſchönſte aber iſt der Jubel und
die Freude, die alles dies ins Leben rief, um
unſeres ſchönen und herrlichen Vaterlandes und
um der Friedensfeier willen, zu der die Ver
treter aller Nationen bei der Einweihung des
großen Friedens und Kulturwerkes nicht nur
der Einladung des deutſchen Kaiſers nach Kiel,
ſondern auch dem Rufe deutſcher Bürger zu den
Feſten der alten deutſchen Reichs und Hanſe-
ſtadt gefolgt ſind.

Hamburg hat es von jeher verſtanden, mit der
ſelbſtbewußten und vornehmen Patrizier Gaſt
freundſchaft ſeiner reichen Bürgerfamilien und
mit der gemüthvollen treuen Art ſeiner Be
völkerung den deutſchen Norden würdig zu
repräſentiren. Seine Vorfeier des großen natio
nalen Feſtes gereicht nicht nur dem Kaiſer und
den deutſchen Bundesfürſten, ſondern auch der
Stadt ſelbſt zur Ehre.

IV.
Der Kaiſer kommt!

Hamburg, den 19, Juni.
Sieh', Hamburg trägt ſein Feſtgewand,

Geſchütz und Glocken Grüße tauſchen,
Der Kaiſer kommt Am Elbeſtrand
Jm Wind die deutſchen Flaggen rauſchen.
Doch mehr, als alle Macht, die heut
Dir, Kaiſer, huld'gend ruht zu Füßen,
Mehr als Salut und Feſtgeläut',
Beut Dir der Herzen ſuülles Grüßen.

e n

Wenn an den großen Tagen, die unſer, Volk
feiert, die Erinnerung aufs höchſte geſtiegen iſt
und der Uebergang aus dem Vorbereikungs-
trubel in die Feierſtimmung kommt, die mit ſo
unmittelbarer Gewalt die Gemüther von Hun-
derttauſenden ergreift, dann iſt auch der Mo
ment da, wo von Mund zu Mund die Botſchaft
fliegt: Der Kaiſer kommt! Bedarf es
noch eines Zeugniſſes für den monarchiſchen
Sinn in unſerem Volke, ſo iſt dieſes jubelnde
Aufhorchen und Ausſchauen von Jung und Alt
auf den Vollender und eigentlichen Mittelpunkt
aller vaterländiſchen Feſte: den Kaiſer.

Und wenn nun erſt, wie es hier in Hamburg
heute bei der Ankunft des Kaiſers der Fall iſt,
die ſämmtlichen deutſchen Fürſten den Trä er
der deutſchen Kaiſerkrone begleiten, und wenn
aufs Neue den Gemüthern die Macht und Ein-
heit unſeres Reiches und die Einigkeit ſeiner
Fürſten vor die Seele tritt, ſo iſt der Ruf: der
Kaiſer kommt! mehr als eine Botſchaft, er iſt
in jedem Herzen der freudige Widerhall der
Vaterlandsliebe, der in ſolchen Augenblicken wie
ein nicht einzudämmender Strom durch die
Maſſen rauſcht.

Der Himmel machte zwar anfangs ein trübes
Geſicht und ſchien das Feſt mitleidslos zerſtören
zu wollen. Graue Wolkenmaſſen bedeckten heute
Morgen das Firmament, und ein feiner Regen
rieſelte auf die Erde, ſodaß die Fahnen ſchwer
herniederhingen. Allmählich aber klärte ſich der
Himmel, und als heute Mittag um 2 Uhr die
deutſchen Bundesſürſten, darunter der König von
Sachſen und die Großherzöge von Baden, Heſſen,
Oldenburg, die deutſchen und ausländiſchen
Prinzen, die Bürgermeiſter der Hanſeſtädte und
zahlreiche andere hochſtehende Perſönlichkeiten, be
gleitet vom Hamburger Senat, eine Fahrt durch
die Stadt unternahmen, jubelnd begrüßt von
einer ungeheuren Menſchenmenge, herrſchte das
ſchönſte Wetter. Das alte Hohenzollernglück
blieb dem Kaiſer treu. Eine unbeſchreibliche Be
geiſterung hatte die Tauſende ergriffen, die am
Dammthorbahnhofe die Ankunft des Kaiſers
erwarteten.
Pünktlich um 4 Uhr 15 Minuten traf der Kaiſer

ein und wurde durch eine Abordnung des
Hamburger Senats, an deren Spitze die beiden
Bürgermeiſter Dr. Lehman und Dr. Mönckeberg
ſtanden, begrüßt, worauf die feſtliche Einfahrt durch
die Stadt nach dem Hafen erſolgte. Der Zug ging
über den Jungfernſtieg, den Alſter-Wall und den
Röhlingsmarkte durch zahlreiche Ehrenpforten und
an beiden Seiten mit Tannen und Maſtbäumen
geſchmückte Straßen nach dem im bunteſten
Wimpelſchmuck prangenden Landungsſteg om
Hafen wo die „Hohenzollern“ vor Anker
lag. Die beiden Bürgermeiſter begleiteten den
Kaiſer. Die Fahrt erfolgte in vierſpännigen
Galawagen des Senats mit einer von den
Wandsbecker Huſaren geſtellte Eskorte. Auf
einem Theile des Weges ſowie beim Rathhauſe
bildeten die übrigen in Hamburg, Altona und
Wandebeck garniſonierenden Truppen Spalier;
auch die Schüler und Schülerinnen der Ham-
burger Schulen hatten an verſchiedenen Punkten
Aufſt llung genommen. Der Jubel der Be
völkerung war unbeſchreiolich. Wie Meeres-
braufen umrauſchte es immer wicder den deut-
ſchen Kaiſer als ein Jubelgruß des Volkes zum
Beginn des neuen Werles.

Silten iſt die Machtentſaltung des deutſchen
Kaiſerthums ſo eindrucksvoll der Bevölkerung vor
Augen getreten, wie bei der gegenwärtigen Feier.
Leider iſt die Kaiſerin wie ich ſchon in meinem
geſtrigen Briefe mittheilte, durch Unwohlſein ver-
hindert, an den hieſigen Feierlichkeiten theilzu-
nehmen, Dieſe Meldung hat hier allgemeines Be-
dauern hervorgerufen namentlich bei denen, die
der Ehre theilhaftig werden ſollten, die Kaiſerin
zu begrüßen und in ihrer Nähe am Kaiſer
mahle theilzunchmen. Hoffentlich wird ſich der
Zuſtand der hohen Frau inzwiſchen beſſern,
ſo daß ſie wenigſtens den Kieler Feſten durch
ihre Anweſenheit einen ſchöneren Glanz ver
leihen kann. Den Kaiſer begleiten der
Kronprinz, Prinz Eitel-Friedrich, Prinz Adolbert
und Prinz Auguſt Wilhelm. Von deutſchen
Fürſten ſeien hier nur genannt der Prinzregent
Luitpold von Vayern, der König von Sachſen,
der König von Württemberg und der Groß-
herzog von Baden, von fremden Fürſtlichkeiten
der Großfürſt Alexis von Rußland, der Herzog
von York, der Herzog von Genuag, der Erzherzog
Karl Stephan von Oeſterreich, der Prinz
Albert von Belgien und der Prinz Waldemar
von Dänemark.

Außerdem begleiten den Kaiſer ſämmtlihe Bot-
ſchafter, die Geſandten der Schweiz, Däncmarks,
Schwedens und Norwegens, Belgiens, Rumäniens,
Portugals, der Niederlande und Serbiens, die
Marine Attachés der engliſchen, türkiſchen, fran-
zöſiſchen, amerikaniſchen und ruſſiſchen Botſchaft
und der portugieſiſchen Geſandtſchaft, ſowie die
Militär Attachés der italieniſchen und öſter
reichiſch- ungariſchen Botſchaft.

Mit dem Einzuge des Kaiſers in Hamburg
haben die Feſtlichkeiten der Eröffnung des Meer
kanals begonnen. Die glänzende Pracht der
kaiſerlichen Repräſentation vereinigt ſich mit den
großartigen Vorbereitungen, welche der hohe
Senat im Verein mit der Bürgerſchaft getroffen
hat, um das Haupt des Deutſchen Reiches und
die Fürſten mit ſeltenem Glanze zu empfangen

mächtige Stadt durchdringt. Die alte Hanſa
ſtatt hat tief hineingegriffen in den uner-
ſchöpflichen Schatz ihrer geſchichtlichen Ver
gangenheit und ein Paradies von märchenhafter
hanſeatiſcher Pracht aus der Erde gezaubert, um
des Reiches Schirmherrn würdig zu empfangen.
Der Glanz des alten und gefſeſteten Patrizier
thums wetteifert mit dem nationalen Hochſinn des
Hamburger Bürgerthums, um das große Werk in
wahrhaft großer Weiſe zu verherrlichen, und nur
dieſer eine Wunſch, dieſer eine Wille, dieſer eine
Gedanke lebt in dieſen Tagen in der Seele der Ham-
burger Bevölkerung. Mit ihr aber fühlt ſich ganz
Deutſchlands eins, und hinter den Tauſenben,
die das Glück haben, als Augenzeugen dex er-
habenen und erhebenden Feier beiwohnen zu
dürfen, ſteht die geſammte Nation mit dem
ganzen Reichthum ihrer Liebe zu Kaiſer und
Reich.

Die Feierlichkeiten verliefen programmmäßig.
Zum Feſtmal im Rathhauſe das um 6 Uhr
ſtattfand, waren 500 Perſonen geladen. Die
Fürſtentafel, in deren Mitte der Kaiſer unter
einem von hellbraunem Sammet gebildeten
und mit dem Stadtwappen von Hamburg
geſchmückten Thronbaldachin ſaß, war der
Länge nach parallel mit der Front am Rath-
hausmarkt aufgeſtellt, die übrigen Gäſte ſaßen
an Quertafeln, auf denen das Silbergeräth
prangte, welches alle di jenigen Familien der Stadt
zum Feſte geſchenit haben, aus denen Bürger-
meiſter von Hamburg. hervorgegangen ſind. Jn
folge der Abſage der Kaiſerin war die ganze
Tiſchordnung umgeſtaltet worden. Links vom
Kaiſer ſaß der Bürgermeiſter Lehmann, rechts
Prinz Luitpold von Beyern dieſem zur Seite
ſaß der König von Württenberg, an der rechten
Seite des Bürgermeiſters Lehmann der König
Albert von Sachſen, ihnen gegenüber der Großfürſt,
der Herzog von York, dann Bürgermeiſter Dr.
Mönckeberg, Erzherzog Stephan und Herzog
von Genug; rechts und links von dieſen folgen
die Botſchafter. Jm Ganzen ſaßen 47 Perſonen
an der kaiſerlichen Tafel. Vor dem Platze des
Kaiſers prangten duftende Blumen in einer koſt-
baren ſilbernen Jardinière von meiſterhafter
Ausführung, die unten am Fuße mit zahlreichen
Emailwappen und an den blanken Seiten mit
einem in die Muſchel blaſenden Triton und
einer in die Saiten der Harfe ſchlagenden
Nereide geſchmückt iſt. Es iſt eine Ehrengabe
des diplomatiſchen Korps in Homburg an den
inzwiſchen dahingeſchiedenen ehemaligen Bürger-
meiſter Dr. Peterſen. Beiderſeits in einiger
Entfernung reckten ſich faſt metechoch neungrmige
ſilberne Armleuchter empor, prächtige und ge
diegene Kunſtwerke, und weiterhin reizvolle
Schalen, an den Füßen umſielt von drallen
Putten. Bequeme Seſſel, überzogen mit tief
rothem Plüſch, ſtanden an der Kaiſertafel, ſolche
mit Ueberzügen von getriebenem braunem Leder
an den Marſchalltafeln. Vierhundert Gedecke
waren im Kaiſerſaale aufgelegt, 300 für Gäſte
urd 100 für Einheimiſche.

Der Saal war von einem Rieſen-Kronleuchter
und zehn großen Kronleudtern mit zahlloſen
elektriſchen Flammen taghell erleuchtet. Hinter
dem Kaiſer an der oberen Saalwand befand ſich
ein Frerkobild der Stadt Hamburg, wie ſie in
den Chroniken aus dem 17. Jahrhundert dar
geſtellt iſt. Die linke Saalwand iſt mit der alten
Karte von Holſtein, durch welche in dicken Linien
der Nord Oſtſee Kanal ſich hindurch zieht, in FFresko
geſchmückt, während von der rechten Saalwand die
Jnſel Helgoland in großen Dimenſionen herunter-
ſchaut. Geradeüber dem Platze des Kaiſers befinden
ſich an der oberen Saalwand die durch grünen
Pflanzenſchmuck verſteckten Galericen von den
einzelnen Pfeilern ſchauen die Wappen und
Farben der europäiſchen Reiche hernieder. Der
Saal macht in ſeiner edlen architektoniſchen
Wirkung und bei ſeinen mächtigen Dimenſionen
einen überaus vornehmen Eindruck. Es giebt
keine zweite Feſthalle wie dieſe im deutſchen
Reiche, keine, die je eine ſolche Verſammlung ge
ſehen hätte.

Nach dem Eſſen begab ſich der Kaiſer um 8
Uhr nach der Alſterinſel. Das Feſt auf dieſem
von Menſchenhand geſchaffenen, etwa 5800
Quadradmeter großen Eiland hatte naturgemäß
das Hauptintereſſe der Zuſchauer in Anſpruch
genommmen. Schon am geſtrigen Nachmittage
ſchoben und drängten ſich erwartungsvoll, auf-
geregt und freudig bewegt die Menſchen
maſſen in den prächtigen, dicht und friſch
grün belaubten Alleen hin, die eine
unvergleichlich ſchöne Einfaſſung des im
Sonnenglanze wie flüſſiges Silber daliegenden
Alſterbaſſins bilden. Tauſende ſtanden an den
Ufergeländern und ſchauten hinüber nach der
phantaſtiſch aufgebauten Jnſel, einer Feſträtte
von berückender Eigenart, die ſich aus der Binnen-
alſter wie eine Märchenſchöpfung mit machtvollem,
hoch in die Luft ſich reckendem Thurm und
luftigen, hellfarbigen, goldſchimmerten Gezelten
erhebt.

Dieſe Jnſel hat übrigens ein Jdyll, wie man
es in dem hier haſtenden Leben und Treiben
ſchwerlich zu finden glauben würde. An der
Zunge des Eilandes, die nach der Eeplanade ſich
erſtreckt, ließ ſich, nachdem man die erſten Bohlen
auf dem Pfahlwerk gelegt hatte, ein Schwanen-
paar nieder. Frau Schwänin legte zwei Eier
und iſt jetzt mit dem Ausbrüten beſchäftigt. Vor

und ihnen zu zeigen, welch eine gewaltige dem an der Brutſtätte ins Waſſer führenden
lebendige Kraft und welch ein heißer Felſenthor hält der Herr Gemahl die Wache;
patriotiſcher Geiſt die ſtolze, große und l ſie, die Mama, verläßt nur in den Morgen
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ſtunden ihre Stätte, um ein wenig Schwimm-
übungen adzuhalten.

Während des geſtrigen Tages drängten ſich
Hunderte zu den Dampfbooten und zahlreichen
Fahrzeugen, um eine Fahrt über die Waſſer.
fläche zu unternehmen und aus nächſter Nä e
zu ſchauen, was Jngenieur, Architekt Und
Dekorateur dort aus der ſpiegelglatten Flut
hervorgezaubert haben, Das gewährt in ſeiner
Geſammtheit, in ſeiner fluthenden Bewegung, in
ſeiner Jntenſität ein großartiges lebendiges und
unvergleichliches Bild.

Und nun erſt heute Abend, wo Kaiſer und
Reich und die zahlreichen Gäſte ſich auf der
maleriſchen Jnſel zuſammengeſunden hatten, war
das ein Leben und Treiben! Hunderte von
Sportsböten umſchwärmten das herrliche Eiland
zu dem der tauſendſtimmige Jubel der auf
dem Jungfernſtieg und auf den ſchwimmenden
Tribünen verſammelten Menſchenmenge un
aufhörlich herüberdrang. Das Ganze war
taghell mit tauſend ſarbigen Flammen er-
leuchtet, und oben vom Leuchtthurm entſandte ein
mächtiges Licht ſeine Strahlen, Und als dann
rings um das Baſſin herum die hohen vornehmen
Häuſer und deren Vorgärten illuminiert wurden
als hinter der Jnſel die Feuergarben, Raketen
und Leuchtkugeln emporſtiegen, als die beiden
feuerſpeienden Jnſelchen unweit des Jnſelſchlöß,
chens mit dem Kaiſerzelt als feuerſpeiende
Waſſervulkane in Thätigkeit traten fürwahr
das war ein Anblick, wie ihn die farbenglühende
Phantaſte in den orientaliſchen Märchen aus
„Tauſend und eine Nacht“ nicht herrlicher aus
zuſinnen vermag!

An ein Auskoſten all der gebotenen Genüſſe
war freilich nicht zu denken. Die Huldigunge-
fahrt, das Feſtmahl, das Jnſelfeſt drängten
ſich in wenige Stunden zuſammen. Als das
Alſterfeſt beendet war, ſuhr der Kaiſer nach
der „Hohenzollern“ und trat an der Spitze des aus
den Schiffen aller Nationen zuſammengeſetzten
Kaiſergeſchwaders an den feſtlich beleuchteten Elh-
ufern vorüber die Fahrt nach Brunshafen an
um Nachts 4 Uhr mit dieſer erſten Flotte, di
ben Kanal durchfährt, den Nordoſtſee Kano
feierlich zu eröffnen!

Seer und Marine.
Die diesjährige Uebungereiſedes Großen

Generalſtabes der Reichsarmee ſoll ſich nach Pommern
und Mecklendurg richten. Sie wird von dem General.
ſtabschef, Geueral der Kavellerie Grafen Schliefſen
geleitet werden. Die Uebungereiſe findet im Juli ſtatt. 8

Bisher ſchon war deu Offizieren der Armee geſtattet
beim Turnen und im Bureaudienſt Drillichtbc-
zu tragen. Wie die „N. A. Z“ hört, dürfte demnächſt de
dieſen Gelegenheiten auch das Tragen einer L tewkg
geſtattet werden.

Ber ichtsverhandlungen.
Fahrläſſige Tödtung durch Schnaps

Eine Warnung füe Gaſtwirthe möge der folgende Fall ſein.
Am A2end des 31. Oktober v. J. kam der Neger Hari-
ſon, welcher einer Artiſtengeſellſchaft engehörte, in das Local
des Gaſtnirths Martin Biech in Hannover. Der gleich
zeitig anweſende noch nicht 18 Jahre alte Hausdiener Kühn
vot dem Neger ein Glas Bier an, dieſer aber erklärt
Schnape ſei ihm lieber. Als der Schwarze den Schnape
mit Gegzie vertilgt hatte, bot ihm Kühn 1 Mark, wenn er
noch drei Schnäpſe trinke. Harriſon war ſo ort dazu bereit
trank die Schnäpſe und erhielt die Mark Er wurde nun
etwas animirt und rühmte ſich, er lönne noch 5 Schnäpſe
trinken. Kühn bot 2 Mark, wenn er innerhalb 15 Minuten
die 5 Schnapſe vertilge, Nun miſchte ſi Blech hinein und
meinte, Kühn uöge ſolche Dummheiten unterlaſſen. Da
aber der Neger Ungemüthlich wurde und die Schnäpſe ver
langte, ſo gao ihm vlech die elben. Die 9 Schnäpſe,
welche der Neger nunmehr getrunken hatte, machten drei
viertel Liter aus. Der Neger ſtarb noch in derſelben
Nacht an acuter Alkoholvergeftung. Das Landgericht Han
nover verurtheilte am 22. März Kühn zu 1, Biech ju 2
Monaten Gefängniß wegen fahrläſſiger Tödtung, Die
von Blech eingelezte Reviſton, weiche die ganze Schuld
dem todten Neger aufoürdete, da er ſeinen freien Willen
gehabt habe, wurde vom Reirchsgericht verworfen.

Gerichtsweſen und Entſcheidungen
Es iſt in Frage gekommen, ob von einem Unter

ſuchungskommiſſar im Disziplinarverfahren
gegen einen nichtrichterlichen Beamten eine Ordnungs-
ſirafe oder eine Haftſtrafe gegen einen geladenen, aber
ausgedliebenen Zeugen ſeſtgeſetzt werden darf, oder od das
Amtsgericht um Gefſſetzung der S.rafe zu erſuchen iſt Die
Siiniſter haben entſchieden, daß gegenüber dem Unter
fuchungskomm ſſar in Disziplinarſachen ein Zeugniß-
zwaug beſteyt; der Ko.nmiſſar hat demgemäß die in
der Strafproz ßordaung gegebenen Strafbeſtimmungen ſelbſt
zu handhaben,

Das Reichs gericht in Leipzig hat auf Reviſion
des Staatsanwaltes das vom Berliner Gerichtohof im März
gefällte Urtheil aufgehoben, ſoweit durch daſſelbe der
Redatteur des „Bundſchuh“ v. Moſch, von der Anllaze
der jüdiſchen Religionsgemeinſchaft freigeſprochen wurde.

e Wervon unſeren geſchätzten Leſern zum 1, Juli

C umzieht,
den bitten wir, unſerer Expedition entweder
mündlich oder per Karte, oder auch den Aus
trägern, unverzüglich ſeine

G neue Adresse O
mitzutheilen, damit in der Zuſtellung des
Blattes keinerleillnterbrechung eintritt.
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